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Vor einer außerordentlichen Sejmtagun 


Ein Vorſtoß der Oppoſition gegen Slawek 


Warſchau. Die Lage des Kabinetts der „ſtarken Hand“, 
welche von Oberſt Slawet geführt wird, geſtaltet ſich immer kri⸗ 
tiſcher. Es it heute kein Geheimnis mehr, daß Rekonſtruktio⸗ 
nen im Kabinett vorgenommen werden, nur iſt der Zeitpunkt noch 
unbelannt, anſcheinend können die neuen Männer noch nicht ge⸗ 
funden werden. Bekanntlich gehen die Meinungen ſehr weit aus⸗ 
einander, ob die Regierung die deutſch⸗polniſchen Verträge ohne 
den Sejm ratiſizieren kann. Da von rechtlichen Standpunkt die 
Angelegenheit vereint wird, ſo trägt ſich die Regierung mit 
dem Gedanken, doch eine außerordentliche Sejmtagung einzube⸗ 
rufen, um die Verträge zur Behandlung zu bringen. Die Regie⸗ 
rungspreſſe weiſt darauf hin, daß ja auch in Deutſchland die Ver⸗ 
trüge vorerſt vom Reichstag nicht behandelt werden und daß 
aus dieſem Grunde auch polniſcherſeits keine Urſache vorliegt, dies 
zu beſchleunigen. Die Oppoſition nützt dieſe Zwangslage des 
neuen Kabinetts gegen Slawek aus und hat beſchloſſen, dem 
Staatspräſidenten den Antrag auf Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Sejmſeſſion zu unterbreiten. Die erfor⸗ 
derliche Anzahl von Unterſchriften für die Einberufung iſt bereits 
geſichert und man will den Antrag am 29. April dem Staats⸗ 
präſidenten überreichen, ſo daß, wenn der Verfaſſung Rechnung 
getragen wird, dieſe Seſſion innerhalb 14 Tagen einberufen wer⸗ 
den muß, alſo am Tage des Staatsſtreichs, am 12. 
Mai zuſammentritt. Die Oppoſition will gleich am erſten Tage 
den Mißtrauensantrag gegen die Regierung einbringen 


Englisch italienische Gegenfähe 


London. Im Nahmen der Londoner Flottenkonferenz fand 
am Freitag zwiſchen dem italieniſchen Außenminiſter Grandi 
und Macdonald eine Beſprechung ſtatt, die nicht nur für das 
Schickſal der Flottenkonferenz, ſondern auch für die geſamte 
europäiſche Politik von größter Bedeutung werden kann. 
Der italieniſche Außenminiſter wies nämlich in aller Deutlichkeit 
darauf hin, daß die italieniſche Regierung auf Grund der bri⸗ 
tiſchen Haltung ſich gezwungen ſehen werde, nach Abſchluß der 
Flottenkonſerenz eine ſorgfältige Prüfung darüber anzuſtellen, ob 
die britiſche Außenpolitik einen grundſätzlichen Wechſel in 
einem Italien nachteiligen Sinne erfahren habe. Grandi 
wiederholte des weiteren, daß Italien gezwungen ſein werde, den 
Lokarnopakt zu kündigen, wenn England und Frankreich darauf 
beſtehen ſollten, daß der Artikel 16 des Völkerbundspaktes ein⸗ 
ſeitig ausgelegt werde. Italien weigere ſich die Autorität des 


Die Finanzreform im Reich 


Die wichtigſten Steueraufgaben der Regierung Brüning 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett 
befaßte ſich in ſeiner am Freitag unter dem Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers Dr. Brüning ſtattgehabten Sitzung mit den inzwiſchen 
vom Reichsrat verabſchiedeten beiden Geſetzesvorlagen betreffend 
„Vorbereitung der Finanzreform“ und „Uebergangs⸗ 
regelung des Finanzausgleiches.“ Beide Vorlagen gehen jofort 
dem Reichstag zu, jo daß ihre erſte Leſung bereits am Toms 
menden Dienstag ſtattfinden kann. Das Reichskabinett erör⸗ 
terte ſodann das weitere Vorgehen im Steuerausſchuß des 
Reichstages, deſſen Beratungen mit größter Veſchleunigung zu 
Ende geführt werden müſſen. An dem Vorſchlag der 75 pro⸗ 
zentigen Bierſteuererhöhung hält die Reichsregierung. 

Berlin. Im Reichstag fanden am Freitag nachmittag neue 
Besprechungen der Regierungsparteien mit dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter über einzelne Steuervorlagen ſtatt. Zunächſt 
wurde die Vorlage wegen der Verkürzung der Zahlungs⸗ 
friſten bei Pe Tabakſteuer behandelt. Die von einigen Seiten 
gewünſchte Verlängerung der Kontingentierung in der Ziga⸗ 
retteninduſtrie fand keine Zuſtimmung. Auch die in der Vor⸗ 
lage vorgeſehene Aufhebung der Steuerläger wurde jallen ge⸗ 
laſſen. Dafür ſoll von den Zigarettenlägern ein Verwaltungs⸗ 
beitrag von 1 v. H. erhoben werden. Die Zahlungsfriſten wur⸗ 
den nur um einen halben Monat, alſo auf drei Monate, ver⸗ 
kürzt. Nach dieſer Neugeſtaltung dürfte die Vorlage das im 
Finanzprogramm veranſchlagte Aufkommen aus der Tabak⸗ 


ſteuer nicht erreichen. Im Anſchluß daran beſchäftigten ſich die 
Sachderſtändigen mit der Vorlage über den Benzin⸗ und 
Benzolzol l. 3 


und fie ſtürzen. Aus Regierungskreiſen verlautet, daß Oberſt 
Slawel der Oppoſition vor zukommen beabſichtigt und von 
ſich aus eine außerordentliche Sejimtagung einberufen wird. Man 
will die Regierung zwingen, entweder den Seim aufzulö⸗ 
ſen oder durch Rücktritt einem Kabinett der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Regierung und Sejm den Weg frei zu machen. 
Die Regierung befindet ſich zwar in einer kritiſchen Lage, aber 
alles hängt vom Willen Pilſudskis ab, welche Stellungnahme er 
zu den ſchwebenden Fragen einnimmt. 


Kabineltsrat in Warſchau 
Hilfe für die Landwirtſchaft. 

Warſchau. Am Donnerstag nachmittag fand eine Mini⸗ 
ſterratsſitzung des neuen Kabinetts ſtatt. Wie verlautet, ſtan⸗ 
den ſehr wichtige politiſche und wirtſchaftliche Fragen zur 
Beratung. In erſter Linie beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit 
der fortſchreitenden Landwirtſchaftskriſe in Polen und mit der 
Möglichkeit der raſchen Durchführung des vor einigen Wochen 
vom Landwirtſchaftsminiſter entworfenen Programms zur 
Hebung und Sanierung der polniſchen Landwirtſchaft. Ge⸗ 
mäß der Erklärung des Miniſterpräſidenten Slawek der polni⸗ 
ſchen Preſſe gegenüber iſt über den Verlauf der Miniſterrats⸗ 
ſitzung der Preſſe noch kein Bericht zugegangen. 


Völkerbundes auf dieſe Weiſe zu ſchädigen. Spanien ſowie eine 
Reihe weiterer Länder ſeien durch die franzöſiſch⸗britiſchen Vor⸗ 
ſchläge bereits alarmiert. Auch bedeute die Aenderung der 
Anhänge zum Lacarnopakt einen Affront Deutſchlands, den 
Italien nicht mitmachen könne. Der britiſche Außenminiſter 
Henderſon, der dieſer Erklärung beiwohnte, nahm dieſe Anlündi⸗ 
gung Grandis äußerſt erregt auf. 


wieder herſtellen kann. Es iſt ſomit ſo gut wie ſicher, daß ein 
Fünfmächtevertrag nicht mehr erreicht wird. Der britiſche Druck 
auf die italieniſche Abordnung hat ſomit nicht den erhofften Er⸗ 
folg gehabt, da die Italiener dem engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Anſturm gegenüber feſt geblieben ſind. 


— —-—t- — 


Vorläufig noch kein Bruch 

der Koalition in Thüringen 
Weimar. Das thüringijhe: Kabinett beſchäftigte ſich Frei⸗ 
tag nachmittag mit der Spannung der Volkspartei und Na⸗ 
tionalſozialiſten. Letztere erklärten, daß ſie durch das Verhal⸗ 
ten der Volkspartei ihre Handlungsfreiheit zurückgewonnen 
hätten. Man einigte ſich trotzdem dahin, die allgemeinen ſach⸗ 
lichen Beratungen fortzuſetzen. Hieraus kann man fliehen, 
daß es die Parteien vor Beginn der Beratung des Staats⸗ 
haushaltsplanes, der am Dienstag dem Landtag vorgelegt 
wird, nicht zu einem Bruch der Koalition kommen 
laſſen wollen. . 


Spionitis in Eſtland 


Aufdeckung einer großen Spionageorganiſation im Revaler 
Kriegsminiſterium. 

Reval. Zu dem Anſchlag auf General Unt wird noch 
ergänzend gemeldet, daß vor etwa 4 Tagen hieſige höhere Mili⸗ 
tärs vor kommuniſtiſchen Anſchlägen wegen der Umſtellung in der 
kommuniſtiſchen Handlungsweiſe, die Terrorakte vorſah, amtlich 
gewarnt wurden. In dieſem Zuſammenhang gewinnt die Auf⸗ 
deckung einer groß angelegten Spionageorganiſation im Revaler 
Kriegsminiſterium an Bedeutung. Innerhalb des Kriegsminiſte⸗ 
riums ſoll bereits eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen 
worden ſein. 
Beamter des Kriegsminiſteriums ſich durch Erhängen das Leben 
genommen hat. ; 272722333ĩ35;57³ẽ LLDT TAT SEBn: SA 


Die Lage hat ſich ſoweit zus 
geſpitzt, daß nur ein eindeutiger Verzicht auf die Interpretation 
des Artikels 16 das Verhältnis zwiſchen England und Italien 


Amtlich wird bekanntgegeben, daß ein verhaltzter' 


Anwärter auf den Boften 
des rumäniſchen Geſandten in Berlin 
der nach der Abberufung des Geſandten Petrescu⸗Comnen 
gegenwärtig durch den Geſchäftsträger Aureltan verwaltet 
wird, iſt Profeſſor Georges Tas ca, Rektor der Handelshoch⸗ 
ſchule in Butareft. 
Die ſchwediſche Königin geſtorben 
Rom. Königin Viktoria von Schweden iſt Freitag um 19 
Uhr infolge eines Herzſchlags geſtorben. f 


Stockholm. Die Nachricht vom Tode der Königin hat hier 
tiefe Trauer ausgelöſt. Der Rundfunk ſtellte ſofort ſeine Dar⸗ 
bietungen ein. Alle Theatervorſtellungen ſind abgeſagt worden. 

Königin Viktoria von Schweden wurde am 7. Auguſt 
1862 geboren. Sie war bekanntlich eine badiſche Prinzeſſin 
und Enkelin Kaiſer Wilhelm I. Am 20. September 1881 fand 
ihre Vermählung mit König Guſtav V. ſtatt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach wird die Königin in der Riddarholms⸗Kirche 
in Stockholm beigeſetzt werden, wo bereits acht deutſche 
Prinzeſſinnen, die ſchwediſche Königinnen waren, die letzte Ruhe 
gefunden haben. Königin Viktoria war bekanntlich ſeit Jahren 
ſchwer krank und verbrachte die letzte Zeit des Klimas wegen 
ſaſt ausſchließlich in Italien. h 


Gemeinſames Vorgehen aller Minder- 
heiten der Tſchechoſlowakei 

Prag. Am 3. April haben die deutſche chriſtlich⸗ſoziale 
Volkspartei, die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei, 
der Bund der Landwirte, die deutſchen Nationalſozialiſten, die 
deutſche Nationalpartei, die Arbeits? und Wirtſchaftsgemein⸗ 
ſchaft, die deutſche Gewerbepartei, die Un gariſchen⸗Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen, die Ungariſche Nationalpartei und der Kar⸗ 
pathenruſſe Kurtyak im Abgeordnetenhaus einen Antrag 
cuf Einſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes einge⸗ 
bracht, der alle ſtrittigen Angelegenheiten der nationa⸗ 
len Minderheiten behandeln und dem Parlament entſprecherde 
Anträge zur endgültigen Bereinigung aller national⸗politiſchen 
Streitfragen im Staate ſtellen ſollk. 

Von deutſchen parlamentariſchen Kreiſen wird dieſer 
Schritt als das erſte erfreuliche Ergebnis der in der Zips und 
in Preßburg ſtattgefundenen Beratungen der Vertreter aller 
Minderheiten der Tcchechoſlowakei bezeichnet. Wenn man 
auch heute noch fehlgehen würde, aus dieſem erſten Schritt auf 
eine dauernde planmäßige Zuſammenarbeit aller nichtſlowali⸗ 
ſchen Parteien im Prager Parlament ſchließen zu können, ſo 
dürfe man andererſeits doch nicht verkennen, daß dieſer gemein⸗ 
ſame Antrag den erſten Verſuch einer ſolchen Zuſammenarbeit 
darſtelle. Dieſes einheitliche Vorgehen werde ſicher den ent⸗ 
ſprechenden Eindruck im In⸗ und Auslande machen, und die 
tſchecheſlowaliſchen Parteien zwingen, dazu Stellung zu neh⸗ 
men. Dann werde man bald erkennen, wie weit ihre Aus⸗ 
gleichsfreudigkeit reicht und ob ſie bereit ſind, der Ein gung 
im Haag ein innerpolitiſches tſchechoſlowakiſches Haag folgen zu 
laſſen. Es dürfte jedoch gut ſein, in dieſer Richtung die Hoff⸗ 
nungen nicht zu überſpannen. 


— 


ala ad 


E 


32 25 
P 


* 


e 


n 


Dis 


a Se a 2 > 
. 


Ba EN Di a 


5 Eine Deulſche 
von ihrem italieniſchen Gakten ermordet 


Frau Eva Cecchini, die 23 jährige Tochter des Berliner 

Syndikus Dr. Koppel, die von ihrem Gatten, dem Sohn 

eines Florentiner Großkaufmanns, bei Locarno auf offener 
Straße erſchoſſen wurde. 


Reitunfall des Sohnes Hindenburgs 


Berlin. Oberſtleutnant von Hindenburg, der Sohn 
und Abjutant des Reichspräſidenten erlitt, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ berichtet, am Freitag vormittag auf einem Ritt durch 
den Tiergarten einen ſchweren Reitunfall. In der Nähe des 
Zoo ſcheute ſein Pferd und warf ihn ab. Oberſtleutnant von 
Hindenburg blieb mit einem Fuß im Steigbügel hängen und 
wurde von dem durchgehenden Pferd eine Strecke mitgeſchleppt. 
Er erlitt dabei einen Schlüſſelbeinbruch und ſchwere Rippen⸗ 
quetſchungen. Erſt nach etwa 100 Metern konnte das Pferd von 
Paſſanten aufgehalten werden. 


Mit zehn Dollar in der Taſche rund um 
8 die Welt a 


Frankfurt a. M. Im Mai 1924 machten ſich drei Frankfurter 
und ein Leipziger Pfadfinder, junge Leute im Alter von 16 bis 
18 Jahren, teils Lehrlinge, teils Schüler, auf zu einer großen 
Fahrt. Wenn auch die Geldbörſe mit zehn Dollar per Mann 
nicht allzu beſchwert war, ſo konnte man das von ihrem Gewiſ⸗ 
ſen, gerade nicht ſagen, denn ihren Eltern hatten ſie lediglich 
etwas von einer mehrwöchigen Italienreiſe erzählt, aus der dann 
ein Weltbummel von ſechs Jahren wurde. Von Frankfurt 
kamen ſie nach Oeſterreich, von hier nach Italien und Sizilien. 
Es lockten ſie Giechenland, die Türkei und das Schwarze Meer, 
bis ihrem Zug nach Oſten durch die geſperrte ruſſiche Grenze Ein⸗ 
halt geboten wurde und ſie ſich zur Umkehr Über den Balkan ent⸗ 
ſchloſſen. 

Die öſtliche Erdhälfte war nunmehr für die vler Burſchen 
erledigt und ſie wandten ſich dem Weſten zu, wo ſie über Paris 
nach Spanien gelangten. In San Diego di Compoſtella hefte⸗ 
ten ſie ſich bei einem königlichen Empfang den Journaliſten an 


die Ferſen und erreichten ſogar eine Audienz bei König Alfons] 


von Spanien, der ſich mit den unternehmungsluſtigen Leuten 
auf Deutſch unterhielt und ihnen ein Autogramm ſchenkte. Mit 
einem engliſchen Dampfer ging es dann nach Südamerika in die 
Tiefen des Urwaldes, wo die vier Pfadfinder mit ihren Vorbil⸗ 
dern bei den Rothäuten und Kopfjägern Bekanntſchaft machten. 
Der Urwald erſchien ihnen wie ein furchtbarer Vampier, der 
ſie nicht loslaſſen wollte, und nach ihren Schilderungen waren ſie 
dort manchmal nahe am Irrxſinnigwerden. Die Fahrt führte 
dann über Mexiko und Hawaii nach Tokio. Hier ſtanden die Bur⸗ 
ſchen väterliche Einladungen vor, nun endlich nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren, was auf einem Dampfer des Norddeutſchen Llond ge: 
ſchah, der die vier gratis nach Deutſchland brachte. 


(62. Fortſetzung.) N 
„Das war es nicht, Mutter. 


hat einmal eine Zeit gegeben, da habe ich gehungert und 
hatte nichts zu eſſen, nicht einmal e Brot. Und 


Trude ſah ſie an. Aber es 


wie du nun eben ſagteſt, es iſt alles da, kam das Erinnern 


wieder hoch.“ ee 
„Mußt nimmer daran denken, Kind! Kommt immer 
wieder Sonne auf einen Regentag und ein gutes Jahr auf 
ein ſchlechtes. Es gibt Tage, wo man hungern muß. Aber 
wenn man etwas hat, ſoll man eſſen.“ \ 

Sie legte ihr ein Butterbrot vor und Schinken daneben 

und hartgelottene Eier, dazu einen Berg voll Krapfen, die 
eben erſt aus der Pfanne gekommen waren. „Wenn du 
18 willſt, die Birnen hinter der großen Scheune find. ſchon 

reif. 


elf. 
Das Geſicht der 1 Frau lohte glühend auf. Ihr 
88 trat unter die Türe und ſah ſie vorwurfsvoll an. 
„Trude!“ 

„Warum läßt du ſie nicht eſſen, wenn's ihr ſchmeckt!“ 
ereiferte ſich Mutter Dorfbach. „Wird doch ſatt kriegen dürfen 


bei uns? Und wenn ihre drüben etwas Drau. dann chic 
ich. 100 110 ich für eins geſchickt und jetzt für zwei. 
„Für dreil“ 


ans!“ 
Die Greiſin bekam runde Flecken auf den Wangen. 
„Auf die Wette haft du vergeſſen, Mutter! 
il fo — die Wette!“ 

a “ 


„Wo warſt du, Vater!“ fragte Trude, als der Alte unter 
der Tür erſchien. „Ich bin ſofort wieder zurückgelaufen, 
aber ich konnte dich nicht mehr ſehen.“ . 

Er kratzte ſich verlegen am Ohr und machte ſich an ſeinem 
Pfeifenbrett zu ſchaffen. 5 

Der Doktor lachte. „Er hat dich nichts gefragt?“ 

„Nein, Hans!“ a 

„Er wird ſchon noch! Nicht wahr, Vater? Das Ding 
iſt ſchon eine Frage wert, beſonders wenn man dann eine 
erwünſchte Antwort darauf befommt. 

Trude wurde unruhig. Aber Vater und Sohn verrieten 


nichts. Der eine, weil es ihm peinlich war, ſeine Schwieger⸗ 


Frankreich allen voran! 


Doumergues fordert die ſtürkſte Flotte und noch mehr Kolonien 


2 Berlin. Der Präſident der franzöſiſchen Republit hielt an 
Freitag, wie Berliner Blätter aus Paris melden, auf einem 
Bankett in Nantes in Erwiderung zahlreicher Begrüßunge⸗ 
reden eine Anſprache, in der er den Willen Frankreichs be⸗ 
kräftigte, 5 
ſich auf keinem Gebiet von anderen Nationen überflügeln zu 
laſſen. 

Frankreich müſſe ſich, ſo erklärte er, zu dieſem Zweck den Notwen⸗ 
digleiten anpaſſen, vor die es nach dem Kriege unerwartet 
geſtellt worden ſei. Ohne ſtarken Willen und Energie ſei das 
nicht möglich. Im Kriege aber habe die Nation bewieſen, daß ſie 
dieſe Fähigkelten in höchſtem Maße beſitze. Dem Charakter der 
Stadt Nantes als Stadt der großen Reedereien Rechnung tra⸗ 
gend, führte Doumergue weiter u. a. aus, Frankreich ſei ein gro⸗ 
es 150 von Seeleuten geweſen. Es dürfe nicht aufhören 
es zu ſein. 
der Vergangenheit die große Handelsſtraße unter den Nationen 
werden. Es ſei in höchſtem Maße notwendig, daß die franzö⸗ 
ſiſche Seerüſtung in unſerer Periode erbitterter 
Flottenkonkurrenz ſich einen hervorragenden Platz er⸗ 
halte und ſichere und daß ſie hinter den legitimen Forderungen 
anderer großer Kolonialreiche nicht zurückſtehe. 


Die politiſche Kriſe in Irland beendel 
London. Die politiſche Kriſe im iriſchen Freiſtaat iſt nun 
endgültig beendigt. Nach der Wiederwahl Cosgraves zum 
Präſidenten hat der iriſche Landtag am Donnerstag auch das Kar 
binett Cosgrave mit 80 gegen 55 Stimmen beſtätigt. Das alte 
Kabineit bleiht unverändert im Amt. 


Denn das Meer werde in Zukunft noch mehr als in 


Das große Los auf der Straße 
5 weggeworfen al 

Köln. Das „Große Los“ der Dombaulotterie, Nr. 97 289, 
wurde in einer Kölner Kallekte geſpielt und ſchon vor geraumer 
Zeit gezogen. Aber der Beſitzer des Loſes, auf das 75 000 Mark 
gefallen ſind, hat ſich bisher nicht gemeldet. Zwar haben nach 
Bekanntgabe dieſer Tatſache bereits fünf Menſchen angegeben, 
daß fie das Los — — leider verloren hätten. 

Unter anderem meldete ſich eine Frau Brüggen aus Frechen 
bei Köln, die die Nummer des Loſes, das ihr Mann gekauft 
hatte, auf einen Kalender geſchrieben haben will. Der Mann 
ſelbſt befindet ſich zur Zeit im Kölner Klingelpütz, wo er eine 
mehrmonatige Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt. Dort 
wurden ſeine Wertſachen von zwei hohen Gefängnisbeamten 
genau durchsucht — aber ohne Erfolg. Und Peter Brüggen glaubt 
ſich erinnern zu können, das Los im Alkoholrauſch auf 
die Straße geworfen zu haben. 

Sollte das tatſächlich der Fall fein — Frau Brüggen erklärt, 
durch Zeugen beweiſen zu wollen, daß die Nummer auf ihrem 
Kalender ſtand —, ſo hat der Klingelſpützinſaſſe buchſtäblich ſein 


Glück von ſich geworfen. Die Dombaulotterie zahlt den Betrag 


nur gegen Abgabe des Loſes aus. 


Mllardenwerte an Geböl un Boden Rorbeutiilands? 


die 1% Millionen Morgen Bohrgerechtſame in Hannover, Braunſchweig, Oldenburg und 


In den Vereinigten Staaten iſt mit einem Millionenkapital die „Nordeuropäiſche Petroleum⸗Geſellſchaft “ gegründet worden, 


Mecklenburg erworben hat. Die 


Gründer behaupten, aus den bisher erbohrten bezw. unterſuchten Erdölquellen ſopiel herausholen zu können, daß aus dieſem 


Gewinn die ganze Reparatlonsſchuld Deutſchlands bezahlt werden könnte. Das Vo 
norddeutſchen Gebieten — unſer Bild zeigt ein Petroleumfeld mit 


rkommen von Erdöl 


Bohrtürmen in der Lüneburger Heide — it bekannt. 


Dagegen bleibt abzuwarten, ob dieſe amerikaniſche Gründung nicht lediglich der Verſuch eines Rieſenſpekulationsgeſchäfbes iſt. 


tochter auszuhorchen, der andere, weil er Freude darüber 
hatte, daß den Alten etwas drückte. 

Die Abende in Dorfbach waren immer wundervoll. Man 
ging nach dem Wald, die Höhe hinauf, und ſah den ver⸗ 
lutenden Sonnenball hinter den Bergen verſinken Das 

ipfelmeer, das deren Scheitel krönte, lag wie eine einzige 
blaue Linie in den verglutenden Himmel gezeichnet, us 
dem Tale kräuſelte ſich der Rauch der Dörfer, die ſich wie 
durſtende Lämmer den Fluß hinzogen. Die Wieſen lagen 
in tiefem Saftgrün, und die Aehrenfelder wiegten ſich wie 
geſtreifter Sammet im Abendwinde. Der Fluß ſchien ganz 
ſtill zu ſtehen, ſchwer voll rinnenden Goldes beladen, das 
auf en Rücken dahinſchwamm. Dann blaßte es ab, 
wurde zu Kupfer, um zuletzt als blaſſes Silber nach Weſten 
hin zu verſchwimmen. . 

Als die drei nach Haufe kamen, ſtanden die Eltern unter 
der Türe und warteten. Zwiſchen ihnen lugte ein Kinder⸗ 
klöpfchen nach allen Seiten. : 

Als Trude ganz nahe gekommen war, Iprang Lore⸗Lies 
an ihr hoch: „Tante!“ ; 

Der Doktor hol ſie raſch auf den Arm. Dann gab er fie 
Max hinüber. „Sie hat dir nicht weh getan?“ hörte ihn 
die Greiſin fragen. 

Er mußte unſinnig in ſeine Frau verliebt ſein, denn auch, 
als ſie verneinte, war ex nicht aan beruhigt. 

Der alte Dorfbach ließ ſich auf die Bank nieder, zug die 
Kleine auf feinen Schoß und zeigte in die Runde. „Willſt 
du das alles einmal haben, mein 1 5 

„Ja““ Lore⸗Lies klatſchte in beide Hände. „Schenkſt du 

Wenn ich die Augen zutue.“ 


mir's, Onkel Dorfbach?“ 

„Später einmal! Später! N 

Trude löfte ihre Hand aus der ihres Mannes, trat ins 
Haus und ſtieg langſam die Treppe hinguf Der Doktor 
bemerkte erſt nach einigen Minuten. daß fie wen war Als 
er oben in ihr Zimmer trat, lag fie auf dem Bette und drückte 
weinend den Kopf in die Kiſſen Er brauchte gar nicht erſt 
zu fragen Es war ihm alles klar Er ließ es ſich jedoch 
nicht merken und ſtellte ſich verwundert. i 

„Ich möchte heim!“ ſagte Trude. g 

„Biſt du nicht auch hier daheim?“ 

„Heim, zu uns!“ 

Ja?“ 


25 „lächelte, „Morgen dann! 

„Bitte!“ 

Als ſie ſchlief ging er nochmal hinunter. Die Eltern 

ſaßen noch immer auf der Bank Nur Max und Lore⸗Lies 

wären ſchon zur Ruhe gegangen. 
„Morgen fahren wir zurück Vater!“ 
Die Greiſin ſah ihn vorwurfsvoll an. 


„Haft es gar ſo 


Großvater hat.“ 


du 7050 4 — Boten. ＋ heit 

„Meine Frau w R 

Der alte Dorfbacher hörte etwas in dem Tome, feines 
Sohnes mitklingen, das ihn aufhorchen ließ. „Hat ihr jemand 
eimas zuleide getan?“ a 

„Ja — du, Vater.“ 

Der per p -alle ef Se i den Tanz. Ale 
wohl der Tabak n e, auf den f 
1 50 f ; fein wort ber Erwiderung. „Ich wüßte 
oa a n — n 

Water” 1 5 Doktor winkte der Mutter, die einen Streit 
befürchtete, mit den Augen ab — „du wollteſt heute wiß · 
heit über etwas hahen, * Nun aut! Wenn der Holder 
wieder blüht, wirft du Großvater ſein — —“ 

„Mein Jung!“ Der Alte war aufgeſprungen. 

oh a Kia, fertia. Vater!“ 

„Ein 1 n au 

„Du mußt dir Zeit laſſen, es iſt ja möglich. daß es auf 
einmal geht Und nun weint meine Frau, weil du doch 
von ihren Kindern nichts wiſſen willſt und alles der Lore 
Lies zu ſchenken gedenkſt.“ a 


Du Teufelsbub!“ 

Her Doktor lachte noch in ſich hinein, als er die Stiege 
hinauffchritt. i f i 

Am anderen N, kam Trude mit etwas unſicheren 
Augen zum Frühſtück. Mutter Dorfbach ſchloß ſie behutſam 
in die Arme „Geh hinunter zum Vater, Kindchen. der 
wartet ſchon ſeit einer Stunde auf dich. Weißt du, dort 


bu het Bub, von uns Alten ee eat 


unten, wo die große Wieſe an den Acker ſtößt. — du findeſt 2 


ihn ſchon“ 70 

Trude ſtand nach ein paar Minuten vor dem alten Dorf⸗ 
bacher, der im Schweiße feines Angeſichts eine Grube aus⸗ 
2 7 1 „Guten Morgen, Vater! Weshalb plagſt 
hi 


0? : 
Er hielt nicht im Graben inne und fah nur flüchtig auf. 
„Nimm das Stämmchen dort. Trude — das Eichenſtämm⸗ 
chen, ja — und mitten da herein halt mir's Kannſt du?“ 
Sie tat wie ihr geheißen worden. „Ganz allein ſoll das 
hier ſtehen an der Markung Vater? Das arme Bäumchen.“ 


ſchloß fie bedauernd. 


„Das kommt ganz auf dich an, Trude!“ 
„Auf mich?“ f 
„Das hier gehört meinem erſten Enkel oder, wenn's ein 
Mädchen ift, meiner Enkelin Wies kommt, fo iſt mir's 
recht und freu ich mich darüber“ Er blinzelte zu ihr auf. 
„Damit das Nind doch auch ein kleines Erbe von ſeinem 
(Fortſetzung folgt.) 


in den genannten 


a ut a N c 
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a Wie wird ein Wolkenkratzer gebaut? 


Mit 16 Dollar pro Tag würde dieſe Beſchäf⸗ 
tigung beſtimmt überzahlt ſein, wenn ſich nicht alles hoch in den 
Lüften abſpielen würde, und die Steel-birds nicht die Geſchick⸗ 
lichkeit eines Seiltänzers und die Ausdauer eines Hochtouriſten 
beſitzen müßten, um ſich in ihrer Arbeitsſtätte zu Hauſe fühlen 


dem Straßenniveau ſieht man 


In beträchtlicher Tiefe unter 
Gebäuden auch 


in den Ecken der Baufläche (bei ausgedehnten 
innerhalb derſelben) niedere Betonpfeiler, die die Stützpunkte 
des Stahlgerüſtes des Wolkenkratzers darſtellen. Innerhalb 
dieſer Betonpfeiler operieren ein oder mehrere Krane, die die 
auf Laſtautos heranrollenden, genau numerierten Stahlſchienen 
von den Wagen meiſt unmittelbar auf ihren Beſtimmungsort 
bringen, wo ſie ſofort mit den angrenzenden Stahlſchienen ver⸗ 
nietet werden. Das Stahlgerüſt eines Stockwerkes beſteht aus 
vier, beziehungsweiſe mehreren ſtählernen Tragpfeilern und den 
Verbindungsſchienen, die die Kanten würfelförmiger Räume in 
der Ausdehnung der ſpäteren Zimmer umſchließen. 

Sit das Stahlgerüſt des erſten Stockwerkes fertiggeſtellt, ſo 
wandert der Kran ler zieht ſich durch eine kunſtvolle Vorrich⸗ 
tung ſelbſt in die Höhe) auf die Höhe des zweiten Stockwertes 
und ſetzt ſein gigantiſches Zuſammenſpiel damit fort, daß er 
zuerſt die ſenkrechten Tragpfeiler verlängert und dann das Netz⸗ 
werk dieſes Geſchoſſes vom Rande zum Innern desſelben aus⸗ 
baut. So türmt ſich Stockwerk über Stockwerk, bis endlich das 
ganze Skelett eines Wolkenkratzers als ſcheinbar zartes Gebilde 
vor unſern Augen ſteht. Alles übrige iſt Verkleidung und kein 
Bauwerk im eigentlichen Sinne mehr. 

Den Fundierungsarbeiten geht in der Regel die Demolierung 
des alten Gebäudes voraus. Merkwürdigerweiſe iſt dies oft 
der längſte Abſchnitt im ganzen Bauprogramm. Es ſind ſolche 
Fälle zu verzeichnen, in denen die Niederlegung eines ſolid 
gebauten ſechs Stock hohen Hauſes bedeutend mehr Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen hat als der Aufbau eines fünfmal ſo hohen 
Wolkenkratzers. Sind die Mauern niedergelegt, und iſt das 
alte Gebäude in einen Schutthaufen verwandelt, ſo treten die 
Dampfmaſchinen in Funktion, die ziſchend und fauchend wie ge⸗ 
fräßige Ungetüme die gezähnte Hebekammer in das Geröll ein⸗ 
bohren und das gefaßte Material in raſchem Schwung in die 
für den Abtransport bereitſtehenden Laſtautos bringen. Auch 
die Grabungsarbeiten werden dort, wo kein felſiges Terrain 
vorliegt, zum größten Teil durch die Dampfſchaufeln beſorgt. 
In größerer Tiefe wird es dann notwendig, dem Druck der Erd⸗ 
maſſen von der Straßenſeite her Widerſtand zu leiſten und die 
Mauern der benachbarten Gebäude zu unterſtützen. Erſteres 
wird meiſtens durch breite, in den Kanten ineinandergreifende 
Stahl⸗„Bretter“ erreicht, die durch den Dampfhammer in den 
Erdboden getrieben werden. Letzteres, das „Underpining“ der 
Gebäude, gehört oft zu den ſchwierigſten Teilarbeiten eines 
Wolkenkratzerbaues. Auch iſt die Beſeitigung des eindringen⸗ 
den Grundwaſſers oft eine mühſame Aufgabe. 

Dort, wo der Felsboden nicht tiefer als 25 Meter unter 
dem Kellerniveau des Wolkenkratzers erreicht werden kann, ſind 
Holzpfähle, die knapp nebeneinander in den Erdboden getrieben 
werden, die beſte Fundierung für einen Wolkenkratzer. Dieſe 


Methode hat man heute auf die erwähnte Tiefe des Felsbodens ofen, breitem Bett, schweren Eichentiſch und roſa 


Baumſtämme in der gewünſchten Quali⸗ 
In früheren Zeiten, als man noch 
Bauen von Wolkenkratzern hatte, 
glaubte man dieſe Methode, beſonders bei feſten Erd⸗ und 
Lehmſchichten, auch dort noch anwenden zu können, wo die 
Länge der Pfähle nicht ganz ausreichte, um den Felsboden zu 
erreichen. Chilago beſitzt mehrere auf dieſe Art gebaute Wol⸗ 
kenkratzer, die ſich den Namen von „Floating skyscraper 
erworben haben. Denn wie der Name andeutet, ſchwimmen 
dieſe Gebäude auf dieſer Unterlage und ſinken allmählich ein. 
Bei manchen iſt eine Senkung von faſt einem halben Meter zu 
verzeichnen. Holzpfähle werden heute vielfach ſchon durch eiſen⸗ 
verſtärkte Betonpfähle erſetzt, die in einer Länge bis zu dreißig 
Metern hergeſtellt werden. 

Mit der Fertigſtellung und dem Gelingen der Fundamen⸗ 
tierungsarbeiten, die auch dem erfahrenſten Ingenieur unange⸗ 
nehme Ueberraſchungen bringen können, iſt der ſchwierigſte Teil 
des Bauprogramms erledigt. Jetzt treten die „Steel-birds“ 
Stahlarbeiter auf den Plan, die Elitetruppe der Wolkenkratzer⸗ 
arbeiter. Meiſt ſind es ehemalige Matroſen, die dieſen gefähr⸗ 
lichen, vielbewunderten und ausgezeichnet bezahlten Beruf er⸗ 
wühlt haben. Wenn das Milieu nicht ſo unangenehm wäre, 
ihre Arbeit ſelbſt iſt faſt kinderleicht. Sie haben nicht anderes 
zu tun, als in die vorgebohrten Löcher der Stahlſchienen eine 
glühende Niete einzusetzen, und mit dem pneumatiſchen Niet⸗ 
hammer breitzuſchlagen. Auch ein bißchen Fangball müffen fie 
ſpielen können. Denn der Kollege auf der anderen Stahlſchiene 
hat die Gewohnheit, das Nietenſtück, das er in ſeinem kleinen 
Schmiedeofen zur Rotglut erhitzt hat, in ſchwungvollem Bogen 


beſchränkt, da längere 
tät kaum zu haben ſind. 
nicht ſo viel Erfahrungen im 


Fnigge in der Schulſtube 


Eine Schulſtube, dreißig leiſe kritzelnde Federn und die 
Baßbegleitung des Kreidenſtriches an der Tafel. Pflichtgemäß 
teilt ſich meine Aufmerkſamkeit zwiſchen den Heften und dem 
entſtehenden Tafelbild, bis ich in dieſem einen groben Fehler 
entdecke. 

„Bitte, beſſere dort aus“, ſage ich zu der Kleinen, die ſich 
eben an der Tafel müht, „in der dritten Zeile ſtimmt etwas 
nicht — ſuch' ſelbſt — jetzt haſt du ihn gefunden — danke“. 

Ehe noch die Federn das unterbrochene Streichkonzert wieder 
aufgenommen, hebt ein Mädel den Kopf und fragt: 

„„Warum ſagt die Frau Lehrerin bitte und danke? Wir 
müſſen doch auf jeden Fall folgen“. 

Dieſe Logik iſt erſchreckend. Für dieſes Kind ift die Schuls 
eine Kaſerne und der Lehrer ein mit der Abrichtung der Ne: 
T:uten betrauter Feldwebel. In ſolchen Rahmen will die 
freundliche Bitte freilich nicht paſſen. 

Ich ſuche nach Worten. 

„Schau, ich möchte, daß ihr mir nicht aus Angſt gehorcht, 
ſondern weil ihr vernünftige Mädel ſeid, die ſelber gern etwas 
lernen. Darum mag ich nicht anſchaffen und befehlen.“ 

Das Kind bleibt hartnäckig. 

„Aber die Frau Lehrerin braucht nicht bitten, die Frau 
Lehrerin kann doch ſtrafen“. 

8 5 könnte wohl, aber ich glaube, ihr habt es anders 
ieber ..“ 

„O ja“ miſcht fi eine drein, „man folgt viel lieber, wenn 
die Frau Lehrerin es lieb ſagt.“ 


herüberzuwerfen. 


zu können. Es iſt ein atembeklemmender Anblick, den Steel- 
birds bei ihrer Arbeit zuzuſehen und zu beobachten, wie ſie in 
einer Höhe von weit mehr als hundert Metern auf den ſchma⸗ 
len Stahlſchienen ſpazieren gehen oder das Ballſpiel mit den 
glühenden Nieten betreiben. Wenn die Arbeiten an einem 
Wolkenkratzer während eines Werktages ſtille ſtehen, dann 
trauern die Steel-birds um einen toten Kameraden, der den 
Gefahren ſeines gefährlichen Berufes erlegen iſt. 

Mit der fortſchreitenden Höhe des Gebäudes verlangſamt 
ſich durch die Schwierigkeit des Material⸗ und Perſonentrans⸗ 
portes die Bauarbeit, doch ſteht in der Regel noch vor Ablauf 
von drei Monaten der fertige Wolkenkratzer an Stelle des alten 
Gebäudes. Ein Wolkenkratzer in der Höhe von vierzig Stock⸗ 
werken hat an Baukoſten ungefähr 15 Millionen Dollars ver⸗ 
ſchlungen. Für ein Stahlfkelett wurden etwa 14 Millionen 


| im Wüten des Ozeans. 


Kilogramm Stahl verbraucht und etwa 6 Millionen Ziegel 
wurden für die Mauern verwendet, über drei Hektar Glas⸗ 
iche iben benötigten die Fenſter ulm. 

Der Laie kann ſich beim Anblick eines Wolkenkratzers oft 
des Eindrudes nicht erwehren, vor einem allzu gewagten Expe⸗ 
riment der amerikaniſchen Bautechnik zu ſtehen, und wohl ſelten 
würde jemand die Frage, ob er ſich im erſten Stockwerk eines 
ſolid gebauten Ziegelhauſes oder im zwanzigſten Stodwerk 
eines Wolkenkratzers als Bewohner ſicherer fühlen würde, zu⸗ 
gunſten des Wolkenkratzers beantworten. Doch damit würde 
nur einer Voreingenommonheit Ausdruck gegeben werden. Denn 
die Wolkenkratzer zählen in ihrer modernen Bauart zu den 
ſicherſten aller Gebäudearten. Denn, abgeſehen davon, daß ſie 
abſolut feuerſicher ſind, haben viele derſelben Beweiſe ihrer Wi⸗ 
derſtandsfähigkeit in Naturereigniſſen gebracht. die für Stein⸗ 
und Ziegelbauten verhängnisvoll wurden. Aus dem großen 
Erdbeben im Jahre 1923 ſind die Wolkenkratzer in Tolio faſt 
unbeſchädigt hervorgegangen, und als im Jahre 1926 über 
Florida ein Zyklon mit einer Stundengeſchwindigkeit von 190 
Kilometern brauſte, ſtanden die Wolkenkratzer der Hauptſtadt 
trotz dem ungeheuren Winddruck unerſchüttert wie die Felſen 


— — 


Die Notlandung 


Von Walter Grieg. 


„Sie betrachten meine Narbe“, ſagte der Flieger Aros und 
hob die Hand ein wenig. „das iſt ein Andenken an eine Nacht 
auf Gotland. Wenn Sie genau hinſehen, erkennen Sie, daß es 
ein Meſſerſtich iſt.“ 

„Auf Gotland?“ 

„Ja, Sie wundern ſich, es wär auch eine ungewöhnliche Be⸗ 
gebenheit. Ich flog damals die Strecke Danzig⸗Stockholm. Faſt 
drei Monate war ich ohne jeden Zwiſchenfall geflogen, dann kam 
jener Unglüdstag. Ich geriet vor Gotland in dichten Nebel, 
mußte aufs Meer gehen, kam der Küſte zu nahe, und wenn es 
mir auch gelang, die Fahrt abzuſtoppen, liefen wir doch hart 
gegen eine Landzunge. Der Schaden war glücklicherweiſe kein 
bedeutender. Wir konnten ihn mit eigenen Bordmitteln be⸗ 
heben. Leute aus den Fiſcherdörfern kamen heran, halfen das 
Fahrzeug verankern, Kinder umſtanden den Wal, und der Orts⸗ 
ſchmied bot uns ſeine Werkſtatt an. 

Am Abend gehe ich die Strandböſchung hinauf und komme 
nach wenigen Schritten an eine Hütte, die wir bei dem herrſchen⸗ 
den Nebel nicht ſehen konnten. In der Umzäunung iſt ein 
junges Weib am Melken. Sie bietet mir eine Schale Milch an, 
ich rufe den Monteur, und wir ſpeiſen in der Fiſcherhütte zu 


Abend. 


Es iſt eine kleine, ſaubere Stube mit einem bunten Kachel⸗ 
Fenſtergar⸗ 
dinen. Der Fußboden iſt mit mehrfarbigen Läufern bedeckt. An 
der Balkendecke hängt eine Wiege, die durch eine Fußvorrichtung 
vom Bett aus geſchaukelt werden kann. Die Wiege iſt aber leer. 

Nach dem Eſſen meint die Fiſcherin: wir könnten auch über⸗ 
nachten, da der Mann erſt am nächſten Tage vom Fang zurück⸗ 
käme. Sie ſelbſt wolle über dem Stall ſchlafen. Ich ſah, es 
waren ſehr ſaubere Leute, und ſo nahm ich die Einladung an. 
Mein Mechaniker ging an Bord und ſollte mich ſofort wecken, 
falls etwa Wind aufkäme. 

Vor dem Zubettgehen ſtehe ich vor der Hütte, ſehe, daß der 
Nebel wie eine braune Maſſe feucht über der Küſte ſteht. In 
der Stube bereitet die Fiſcherin das Lager. 
eintrete, wünſcht ſie mir eine gute Nacht und verläßt die Hütte. 
Ich entkleide mich und ſchlafe bald ein. 

Schritte im Vorbau wecken mich. Ich denke, es iſt der 
Monteur, richte mich auf. Es iſt früh am Tag, die Stube noch 
halb dunkel. 

Die Tür knarrt, eine Männergeſtalt erſcheint. Der Fremde 
reißt die Augen auf, brüllt wie ein Tier und ſtürzt ſich auf mich. 

Ich wehre den Ueberfall ab, bin aber im Nachteil, da der 
. über mir gebeugt ſteht, und ſeine Linke meine Kehle 
preßt. 

Dann fühle ich einen Stich in der Hand, die mir quer über 
der Bruſt liegt, und ſpüre, wie das Blut mein Hemd netzt. 

Einen Augenblick läßt mich der Fremde los, ich entſchlüpfe 
ihm und komme hinter den Eichentiſch. Wir umſpringen die 
15 ſo lange, bis der Fiſcher nach ſeiner Seehundsflinte 
greift. 


„Wir ſollten eigentlich auch Bitte und Danke ſagen“. 

„No, und machſt du's? ...“ fährt es dazwiſchen. 

„No, wirſt ſchon ſehen, ich kann's auch!“ 

Dann ſchreiben ſie weiter, aber ich bin nicht mehr ganz bei 
der Sache. Unter welchem Autoritätsdruck müſſen dieſe Kinder 
aufgewachſen ſein, daß ihnen die Höflichkeit ſo widerſinnig er⸗ 
ſcheint? Jetzt begreife ich ihre heimlichen Püffe, ihre lauten 
Zänkereien. Kinder ſind immer der Abklatſch ihrer Umgebung. 
Gewalt erzeugt Streitſucht, Unduldſamkeit. 

Da reißt mich eine Kinderſtimme 
Brüten. 

„Jetzt hat ſich die Müller ein Löſchblatt ausgeliehen und 
hat dazu geſagt, „Bitte, leihe mir das Löſchblatt!“ ...“ 

Eine Schwalbe! Sie macht freilich keinen Sommer, wie 
das Sprichwort griesgrämig behauptet, aber es war doch eine 
Schwalbe, ein Stückchen Frühling, oder mindeſtens die leiſe Hoff⸗ 
nung auf ſein Kommen. 

Wir haben noch am 


aus unfruchtbarem 


ſelben Tage viel über höfliche und un⸗ 


höfliche Menſchen geſprochen und ſind zu der Ueberzeugung ge⸗ 


kommen, daß wir die höflichen lieber haben als die unhöflichen. 
„Man kann viel beſſer leben mit ihnen!“ 
„Sie raufen nicht...“ 
„Und ſie ſind nicht ſo zornig...“ 
„Und ſie ſchreien nicht gleich...“ 

j Nun habe ich in meiner Klaſſe einen weißen Raben, ein 
Mädchen, dem die Kinderſtube und die frühere Schule ein gutes 
Stückchen „Haltung“ mitgegeben haben. Sie iſt bis dahin im⸗ 
mer ein wenig Außenſeiter geweſen, jetzt hat ſie mit einem 
Schlage ihre Aufgabe und ihren Platz gefunden. 


Als ich wieder 


Er legt aber nicht an, geht vielmehr zum Bett, greift in die 
Kiſſen und zerwühlt wütend das Lager. Dabei flucht er entſetz⸗ 
lich. So viele Flüche hört man nicht oft wieder. 

Wie er daſteht, muß ich über ihn lachen. Ich begreife nun, 
was er gedacht hat. 

„Geht zur Hölle, Satan“, ſchreit er mir zu und ſchwankt 
hinaus. 

Er fand, was er ſuchte, fand ſie in tiefem Schlaf über der 
Kuh im Stall. Er mußte arg poltern, ehe ſie aufwachte. 

Dann kamen ſie beide über den Hof. Ich lag wieder im 
Bett und hielt die Hand in der Milchſchale. Aus ſeiner Haltung 
ſah ich, daß er ſich entſchuldigen wollte. Das Geſtammel ſeiner 
Lippen konnte niemand verſtehen. Schüchtern ſagte ſie leiſe und 
ſchaute den Mann vorwurfsvoll an: „Er iſt immer ſo eifer⸗ 
ſüchtig“. l 

Ich wollte dem Fiſcher die Hand reichen, aber er hatte mir 
den Rücken zugewandt. Er kramte in ſeinem Beutel. Langſam 
drehte er ſich um, hielt ein Zweitronenſtück zwiſchen den Fingern. 
Das wollte er mir geben. 
nehme es, um ihn nicht zu beſchämen. Wir waren ver⸗ 
Es bedurfte keiner Worte. 

Nach einer Stunde konnten wir ſtarten und als das Flug⸗ 
zeug die Hütte umkreiſte, grüßten ſie lebhaft und ich ſah die 
Beiden ſtehen und wußte, ich hatte zwei Freunde auf Gotland. 

Die Narbe und das ſilberne Zweikronenſtück werden mich 
immer an dieſe Notlandung erinnern.“ 


Rätſel⸗Eck 
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ſöhnt. 


Waagerecht: 1. Luftart, 4. Abkürzung für „niemals“, 5. 
Wagnerſche Opernfigur, 9. Inſel an der pommerſchen Küſte, 11. 
griechiſcher Kriegsgott, 14. Sternbild, 15. Figur aus der „Jung⸗ 
frau von Orleans“, 16. Berg in der Schweiz, 18. Sinnesorgan, 
20. Pflanzenprodukt, 21. Zeitbeſtimmung, 22. engliſche Kolonie 
in Arabien. 

Senkrecht: 1. Antilopenart, 
Gewäſſer, 5. Figur aus der „Jungfrau von Orelans“, 6. orien⸗ 
taliſcher Fürſtentitel, 7. Stadt in Preußen, 8. Flächenmaß, 10. 
früheres Oberhaupt von Venedig, 12. Figur aus „Lohengrin“, 
13. Nebenfluß des Rheins, 17. elektriſches Urteilchen, 19. griechi⸗ 
ſche Göttin. 


Auflöſung des Sonnenrätſels 
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Ppyranbas der furchtbare Fisch im Amazyrenſtrom 


Im Safari⸗Verlag, Berlin W. 57, erſcheint ein 
Buch des vielbekannten Reiſeſchriftſtellers Heye: „Film⸗ 
jagd auf Kolibris und Faultiere“. In dieſem Werk er⸗ 
zählt der Verfaſſer von einer Kurbelexpedition durch 
den braſtlianiſchen Urwald. Im folgenden Abſchnitt 
ſchildert er ſeine Begegnung mit den kleinen, ungemein 
gefährlichen Raubfiſchen des Amazonas. 

Ueber den Pyranha wäre im allgemeinen zu ſagen, daß er 
ein kurz und gedrungen gebauter, ſtumpfſchnäuziger Süßwaſſer⸗ 
fiſch, etwa von der Größe einer Männerhand iſt. Alſo äußerlich 
durchaus kein Ungeheuer und doch eins an Gefährlichkeit und 
Schädlichkeit. Er lebt immer in großen Schwärmen von vielen 
hundert Exemplaren beieinander, und zwar ſcheint er die llei⸗ 
nen Nebenläufe und toten Waſſer, die ja in dieſem gewaltigen 
Amazonasdelta zu Tauſenden kreuz und quer durcheinander lau⸗ 
fen und ein Labyrinth bilden, das noch nie erforſcht und ver⸗ 
meſſen worden iſt, als Aufenthaltsort zu bevorzugen. Es gibt 
da zahlloſe Waſſerarme, die breiter und tiefer als etwa der 
Mittelrhein ſind, die noch nicht einmal einen Namen haben und 
die auch niemand kennt. Nur der Pyranha kennt ſie alle, denn 
wohin ich auch bei meinen wochenlangen Streifereien in dieſem 
ſinnverwirrenden Gewebe von ſtrömenden Gewäſſern gekommen 
bin, überall konnte ich mich von der Anweſenheit dieſer Land⸗ 
oder richtiger geſagt Waſſerplage überzeugen. : 

Wenn ein Menſch da hineinfällt, ijt er rettungslos verloren. 
Er iſt verloren, ſelbſt wenn es ihm gelänge, wieder herauszu⸗ 
kommen, bevor man bis drei zählen kann. Dasſelbe gilt na⸗ 
türlich von jedem anderen Geſchöpf, das nicht ein noch raſenderes 
Schwimmtempo entfalten kann als der Pyranha. Mit einem 
geradezu unheilvollen Beobachtungsvermögen begabt, ſchießen die 
Fiſche ſofort zu Dutzenden und Hunderten herbei, packen alles, 
was an einem Lebeweſen nicht armdicker Knochen oder Schuppen⸗ 
panzer iſt, zwiſchen die Kiefer, die ſich weiter öffnen können, als 
der Kopf hoch iſt, und ſchießen im nächſten Augenblick mit einem 
Stück Fleiſch wieder davon. Die im Verhältnis zum ganzen 
Körper ungeheuerlich entwickelten Kiefer dieſer Fiſche ſind mit 
Reihen dichtgedrängt ſtehender dreieckiger Zähne beſetzt. 


Dieſe Zähne werden von den Eingeborenen ohne jedes Nach⸗ 
ſchärfen als Raſierklingen oder mit einem ſcherenförmigen Me⸗ 
chanismus verſehen als Haarſchneidemaſchinen benutzt. And 
ganz ähnlich wie eine ſolche Maſchine arbeiten dieſe Zähne beim 
lebendigen Fiſch. Es iſt eine natürlich gedankenſchnelle, förm⸗ 
lich blitzartige, gegeneinanderdrehende Bewegung, die die beiden 
Kiefer beim Biß vollführen. Innerhalb weniger Sekunden iſt 
der ins Waſſer gefallene lebendige Körper kreuz und quer und 
bis zu Fingertiefe zerfleiſcht, ſind ihm die Sehnen, die Vehnen 
und Schlagadern durchbiſſen, in wenigen Minuten ſinkt der 
a als ein haut⸗ und fleiſchloſes Skelett auf den Boden 
nieder. 

Gerade kurz vor unjerer Ankunft auf der Fazenda war in 
einem Waſſergraben dicht beim Hauſe ein zum Militärdienſt 
eingezogener Vaqueiro, der einen Arlaubsbeſuch gemacht hatte, 
durch Pyranhas ums Leben gekommen. Der Anglückliche hatte 
ſich beim Wiederſehen mit ſeinen Kameraden einen kleinen 
Rauſch angetrunken, hatte mit fünf oder ſechs anderen zuſam⸗ 
men am Ufer geſtanden und auf das Fährboot gewartet, als er 
plötzlich ausgeglitten und ins Waſſer geſtürzt war. Er war 
kaum zwei Meter weit vom Ufer entfernt gewejen, feine Ka⸗ 


meraden hatten ihm ſofort Laſſos zugeworfen, er hatte auch eins 


ergriffen, es aber unter fürchterlichen Schreien wieder losge⸗ 
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Das Jackenkleid 


laſſen, weil der Unglückliche natürlich mit den Händen die Be⸗ 
ſtien abwehren wollte, die ihm das Fleiſch aus dem Körper 
riſſen. Schließlich hatte ihn ein Laſſo um den Hals gefaßt, und 
er war mit einem Ruck herausgezogen worden — als ein mit 
den Fetzen einer Uniform bekleidetes Skelett! Ich habe mit den 
Leuten ſelbſt geſprochen; ſie verſicherten alle miteinander ruhig 
und beſtimmt, daß ihr Kamerad noch keine fünf Minuten im 
Waſſer geweſen war, dis ſie ihn wieder heraus hatten. 

Als wir nach hier kamen, war mir gleich aufgefallen, daß 
die allermeiſten Kühe unſeres Gaſtgebers keine Euter oder nur 
deformierte Rudimente von ſolchen am Leibe hatten, und daß 
kaum ein einziges Stück Rindvieh anzutreffen war, das nicht 
fürchterliche Narben am Körper, und zwar meiſtens an den Bei⸗ 
nen, am Bauche und der Schnauze trug. Es war das Werk der 
Pyranhas —! 

Die Tiere kennen die Gefahr natürlich ſehr wohl, und da⸗ 
her werden beim bloßen Tränken oder beim Uebergang über 
einen Fluß in der Trockenzeit nur die wenigſten verletzt. Aber 
dann in der Regenzeit, wenn, wie ich ſchon erwähnte, der größte 
Teil der rieſigen Inſel zu einem einzigen See wird, wird er zu 
dem Jagdgebiet für die Pyranhas. Es gibt dann einfach keine 
trockene Fläche mehr, die groß genug wäre, um die gewaltigen 
Viehherden des Doktor Penna aufzunehmen. 


Der Polarſtern hat lange als ein Sinnbild der Unwandel⸗ 
barkeit gegolten und die Seefahrer haben durch viele Jahrhun⸗ 
derte ſich nach dieſem Zeichen am Himmel auf ihren Fahrten 
durch die pfadloſe Wüſte des Meeres gerichtet. Es war ein 
merkwürdiges Zuſammentreffen, daß der Polarſtern in dieſen 
Zeiten der erſten großen Seereiſen dem Weltpol gerade ſo nahe 
war, daß er als wirkſamer Führer dienen konnte, denn mit dem 
Glauben an die unverrückte Feſtigkeit dieſes Sterns iſt es 
ebenſo ſchlecht beſtellt wie mit manchen andern aſtronomiſchen 
Vorſtellungen der Vergangenheit. Für uns Erdbewohner gibt 
es tatſächlich keinen feſten Stern in der Nähe des himmliſchen 
Nordpols, ſondern infolge der Achſenveränderung bei der Erd⸗ 
umdrehung werden in einem Zeitraum von ungefähr 26 000 
Jahren die im Umkreis des Pols gelegenen Sterne alle einmal 
Polarſtern. Gegenwärtig genießt ein Stern zweiter Größe im 
Kleinen Bären, Cynoſura Polaris, dieſe Auszeichnung. Aber die 
Astronomen können das Ende ſeiner Herrſcher ziemlich genau 
vorausſagen. Im Jahre 2102, alſo genau in 172 Jahren, wird 
der jetzige Polarſtern dem Pol am nächſten ſein; ſein Abſtand 
beträgt dann weniger als die Hälfte eines Grades, genau nur 
noch 28 Minuten, und von dieſem Augenblick an entfernt er ſich 
immer mehr vom Pol und wird nach wenigen Jahren ſo weit 
entfernt fein, daß er kein Polarſtern mehr iſt. Dieſe Rolle wird 
von einem andern Stern übernommen, und man kann ſchon 
voraussagen, daß um 14000 nach Chriſti der Stern Wega in der 
Leier den künftigen Erdbewohnern als Polarſtern erſcheinen 
wird. Einen ſüdlichen Polarſtern gibt es nicht, da auf der ſüd⸗ 


lichen Halbkugel kein hellerer Stern in der Nähe des Poles ſteht. 


Wo keine Verkaufsſtelle 
am Ort, beziehe man alle 
Schnitte durch den 
Beyer» Verlag, 
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Das Jackenkleid iſt der ideale Anzug 
für die Straße. Man ſieht es in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen, ſtreng herrenmäßzig 
mit kurzer Sakko» oder Smokingjacke, 
oder mit der dreiviertellangen Jacke, die 
den Completmantel erſetzt. Tweed wird 
in vielen neuen Mufterungen, mit Noppen⸗ 
effekten, befonders in Blau und Beige⸗ 
Braun verarbeitet, ferner feine, mit Weiß 
gemufterte Kammgarne, Wollgeorgette und 
Herrenſtoffe. Die Bluſe dazu aus ein⸗ 
farbiger Seide oder weißem Waſchſtoff 
wird im Nock getragen und zeigt mit 
Spitzenlabot, Schmuckfalten und kleid⸗ 
ſamen Kragen echt weibliche Garnituren. 

Das Kleid K 34254 bildet mit dem 
dreiviertellangen Mantel M 34253 ein 
flottes Complet aus genopptem Tweed. 
Das Kleid hat vorn drei, hinten zwei 
gegenseitige Falten und iſt mit Knopf⸗ 
patten verziert. Dazu breiter Wildleder⸗ 
gürtel. Der Mantel ſtimmt mit der Schnitt⸗ 
form des Kleides überein. Er iſt in ges 
ſchweifter Form mit Rückengürtel gear⸗ 


Erforderlich 1,25 m Stoff, 140 em breit. Beyer⸗Schnitte für 88, 96 und 104 cm Ober⸗ 
weite zu je 70 Pfg. 
Das einfache Tweedkoſtüm 8 34256 für den Vormittag iſt mit einer kragenloſen 


Alle dieſe Weisheiten habe ich natürlich erft nach und nach 
ausgeforscht; auf das Vorhandensein dieſer kleinen (handgroßen) 
Hyänen des Süßwaſſers bin ich aber ſelbſt gekommen. Das war 
gleich in den erſten Tagen nach unſerer Ankunft in Para ge 
weſen. Ich hatte in einen Schwarm abſtreichender Enten ge⸗ 
ſchoſſen und eine davon erlegt. Das Tier fiel ins Waſſer, Jose, 
der neben mir ſchon fahrtbereit im Einbaum ſaß, war ſofort 
darauf zugerudert: aber kaum eine Sekunde, nachdem das Tier 
die Oberfläche des Waſſers berührt hatte, war mir eine merk⸗ 
würdige Bewegung rings um den Vogel aufgefallen, der Kör⸗ 
per wurde von unſichtbaren Kräften hin⸗ und hergeſtoßen, ver⸗ 
ſchwand ſchließlich in einem ſilbern blitzenden Strudel, Federn 
löſten ſich aus deſſen Zentrum heraus und trieben ſtromab, und 
als Joſe dort angekommen war, fiſchte er mit einer Stange ein 
leeres, zerfleddertes Federkleid auf, hob es empor und rief mir 
kurz und bündig das Wort: „Pyranhas, Senhor!“ zu. 


Für mich hätte das, was hier geſchehen war, ſich ebenſogut 
in Bellachinis Zauberkabinett abſpielen können, denn begreifen 
konnte ich es nicht. Ich hatte damals noch nie etwas von die⸗ 
ſem Fiſch gehört und war auch zu jener Zeit noch nicht ſo weit 
gediehen, um das angebliche Engliſch Joſes zu verſtehen. Nur 
das eine war mir natürlich klar, daß hier irgend etwas ganz 
Anverſtellbares an Gefräßigkeit eines Viehzeuges in dieſen tro⸗ 
piſchen Wafferläufen exiſtieren mußte. Und meine Naſe wit⸗ 
terte ſofort noch unbeſtimmte filmiſche Möglichkeiten. — 


Warum tanzt die Tanzmaus? 

Die aus den Schaufenſtern der Tierhändler wohlbekannten 
niedlichen kleinen japaniſchen Tanzmäuſe fallen durch den wun⸗ 
derlichen Bewegungsdrang auf, der fie unaufhörlich im Kreiſe 
herumlaufen läßt und den Anſchein erweckt, als ob die Tiere 
tanzten. Zeitweilig ruhen fie aber völlig. Ernſt Wolf in Heidel⸗ 
berg ſtellte ſich, nach einem Bericht der „Zeitſchrift für verglei⸗ 
chende Phyſtologie“, die Aufgabe, den zeitlichen Verlauf und den 
Wechſel dieſes Bewegungstriebes zu unterſuchen. Die Tiere, die 
ſich hauptſächlich nach dem Geſichtsſinn orientieren, Fiſche und 
Vögel, bewegen ſich ebenſo wie die Menſchen, nur am Tage; in 
der Nacht ruhen ſie. Andere Tiere wieder haben innerhalb von 
24 Stunden mehrere Perioden der Ruhe und Bewegung. Man 
ſtellte bei weißen Mäuſon ſogar 16, bei grauen 19, bei weißen 
Ratten 10 ſolcher Perioden feſt. Die weißen Mäuſe zeigen nach 
jeder Periode lebhafter Bewegung eine ſolche des Freſſens; man 
könnte annehmen, ſie verſchaffen ſich durch Bewegung erſt den 
richtigen Hunger. Ratten waren lebhafter, wenn ihre Ernährung 
mangelhaft war. Bei Bienen ſtellte man einen Zeitſinn feſt, 
indem ſie nach 24 Stunden immer an dem Futterplatz erſchienen, 
auf den ſie treſſiert waren. 

Die Tanzmäuſe wurden in eine leichtbewegliche Trommel ge⸗ 
ſperrt, deren Schwankungen beim Tanzen der Maus aufgezeichnet 
wurden. Mäuſe amerikaniſcher und deutſcher Zuchten verhiel⸗ 
ten ſich ganz gleich. Sie hatten zwei Hauptzeiten des Bewegungs⸗ 
dranges, beim Aufgang und Untergang der Sonne, und waren 
etwa ſechs Stunden täglich mit Tanzen beſchäftigt. Brachte man 
fie dauernd in einen dunklen Raum, dann war ihr Zeitgedächtnis 
ſo zuverläſſig, daß ſie mit kleinen Schwankungen, auch ohne das 
Tageslicht zu ſehen, dieſe Perioden einhielten. Bei Tieren aber, 
die im Dunkel zur Welt gekommen waren, und nie das „Licht der 
Welt“ erblickt hatten, waren dieſe zwei Gipfel des Bewegungs⸗ 
dranges zeitlich ganz verſchoben, das Zeitgedächtnis war nicht 
vererbt worden. 8 4 2 
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beitet. Erforderlich zum Kleid 2,75 m 
Stoff, zum Mantel 2,40 m Stoff, je 140 cm 
breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 

Der Seidentrikot zur Bluſe B 24449 
wied in der Farbe zum Tweed koſtüm 
paſſend gewählt. Chinaſeide in drei Farb⸗ 
tönen ergibt die Ausſchnittblende, die 
Taſchenlelſte und die Urmelaufſchläge. 


Jacke gearbeitet. Der Nock hat vorn elne breite Paſſe und oben adgefteppte Falten. 
Erforderlich 3m Stoff, 130 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite zu 
je 1 Mark. . 

Das Frühlahrskoſtüm 8 34273 bildet mit der ſeidenen Bluſe B 34272 das mo» 
derne, dreiteilige Complet aus geſtreiftem Herrenſtoff. Der Nock hat gefchmeifte Seiten» 
telle, die dreiviertellange Jacke zeigt im Rücken Teitungsnähte und aufgeſetzte Blenden. 

\ Die geſchweiften Teilungsnähte des Rockes wiederholen ſich an der Bluſe. Erforderlich 
S 34256 d m Koftümftoff, 140 cm breit, 1,55 m Bluſenſtoff, 100 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 
BeyersSchnil‘ 58, 96, 104 und 112 cm Oberweite zu je 1 Mark, 


Zum Tode Coſima Wagners 


Richard Wagners Lebensgefährtin und treue Hüterin feines Werkes, Coſima Wagner, iſt am 1. April in Bayreuth im Geheimrat Hugenberg 

93. Lebensjahr ſanft entſchlafen. Sie war eine Tochter Franz Liszts und in erſter Ehe mit Lans von Bülow verheiratet; — der Vorſttzende der Deutſchnationalen Volkspartei, ven 

im Sommer 1870 wurde ſie die Gattin des Bayreuther Meiſtere. deſſen Werk ſie gefördert und nach feinem Tode treu verwaltet deten Stellungnahme das Schidjal der Regierung abhängt = 
hat. — Anſicht der Villa Wahnfried in Bayreuth, wo Coſi ma Wagner die letzten Jahre ihres Lebens verbracht hat. beim Betreten des Reichstagsgebäudes. 


2 Preisträger des Beelhovenpreiſes 
Der ſtaatliche Beethonenpreis für dieſes Jahr wurde auf 
Vorſchlag des dafür berufenen Kuratoriums der Preußiſchen 
Akademie der Künſte zu gleichen Teilen dem Berliner Kom⸗ 
poniſten Frhr. E. N. v. Neznicek (links) und Julius Weis⸗ 
mann (rechts) in Freiburg i. B. verliehen, v. Neznicek iſt u. 
a. durch feine Oper „Ritter Blaubart“ beſonders bekannt 


geworden. Julius Weismann iſt ein Romantiker unter Im Segelflugzeug von Ozean zu Ozean 
den zeitgenöſſiſchen Mufikern. Er hat ſich beſonders der Der amerikaniihe Flieger Frant Hawks (im Ausschnitt) macht gegenwärtig den Verſuch, mit feinem Segelflugzeug (im Bilde}, 
Kammermuſik gewidmet. das von einem Motorflugzeug geſchleppt wird, den amerikaniſchen Kontinent von Kalifornien nach Neuyork zu überfliegen. 


* 


Zum Gedenken an den 70. Geburtstag von Friedrich Naumann 
dem im Jahre 1919 verſtorbenen Führer der deutſchen Demokraten, wurde am 25. März im Sitzungszimmer der demokrati⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion eine Feier veranſtaltet. Seine beſondere Weihe erhielt der Feſtakt durch die Enthüllung eines Die erſte deulſche Schule 
Bildes, das feinen dauernden Platz in dieſem Zimmer finden wird. — 1. Reichstagspräſident Löbe. — 2. Abgeordneter Koch⸗ auf griechiſchem Boden 
Weſer. — 3. die Schweſter Friedrich Naumanns. — 4. Staatsſekretär a. D. Meyer, der ſtellvertretende Fraktionsvorſitzende. wurde in Athen am 100. Jahrestage der Unabhängigkeitserklärung 
5. der Bruder Friedrich Naumanns. — 6. Abgeordneter Erkelenz. — 7. Mathilde Battenberg, die Malerin des Bildes. Griechenlands eröffnet. 
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Die grau in haus und Leben 


Gedächtniskunſt. 


Von Ida Bock. 

Es iſt ganz erſtaunlich, was in manchen Fällen das 
menſchliche Gedächtnis feſtzuhalten vermag. Und nicht nur 
das Gedächtnis geiſtig überragender Menſchen. 

Wenn Georg der Erſte von England den Philoſophen 
Leibnitz ſein lebendiges Wörterbuch nannte, ſo mag dieſes 
angeſichts der Tatſache, daß Leibnitz ebenſo groß als Mathe— 
matiker, wie als Philoſoph, Rechtsgelehrter, Hiſtoriker, 
Staatsmann und Theologe war, nicht gar verwunderlich 
erſcheinen. 

Mehr iſt ſchon, wenn man erfährt, daß Themiſtokles, 
der griechiſche Staatsmann, die Namen aller etwa zwanzig⸗ 
tauſend atheniſchen Bürger kannte, und daß der Lehrer des 
römiſchen Kaiſers Nero, der Philoſoph Seneca, imſtande 
geweſen iſt, dreitauſend ihm genannte Namen in umgekehrter 
Reihenfolge zu wiederholen und zweihundert Verſe, die ihm 
vorgeleſen worden, von rückwärts herzuſagen. Denn dies 
hunt. ſchon höhere Erfolge einer ausgebildeten Gehirn— 
echnik. : 

Es leben heute noch Menſchen, die fich des blinden 
Rezitators Dr. Türſchmann erinnern, der eine ganze Reihe 


der großen Shakeſpearedramen vollkommen im Gedächtnis 
hatte und ſie 19 rezitierte. 


t Freilich, das Gedächtnis des 
Blinden war beſonders geſchärft. Aber auch ein anderer, 
Carl von Carro, der einmal dem Burgtheater in Wien an— 
gehörte, war imſtande, die Hauptwerke Anzengrubers frei 
aus dem Gedächtnis herzuſagen. 

Zugegeben: die zwei zuletzt Genannten übten ihre 
Gedächtniskunſt beruflich aus. Aber ich lernte einmal einen 
Geſchäftsreiſenden kennen, der imſtande war, einen Zeitungs⸗ 
artikel von ſechzig Druckzeilen, der ihm vorgeleſen wurde, 
ſofort nachher von vorn und rückwärts auf große Tafeln 
niederzuſchreiben. Von den Rechenkünſtlern und deren 


ſtaunenswerten Arbeiten ſoll hier ganz abgeſehen werden, 
weil bei dieſen zweifellos ſpezielle gehirnmechaniſche Kräfte 
maßgebend ſind. 


Im allgemeinen aber vermag jeder Menſch ſein Ge— 
dächtnis zu ſtärken; und ſollte es auch tun. Das beſte Mittel 
hierfür iſt wörtliches Auswendiglernen bei größter Aufmerk— 
ſamkeit durch wiederholtes lautes Vorleſen und das Ab— 
ſchreiben deſſen, was man auswendig lernen will. Der 
große deutſche Schauſpieler Emil Devrient hat jede ſeiner 
Rollen wiederholt abgeſchrieben. Unterſtützen kann man das 
Memorieren indem man ſich den Inhalt des auswendig zu 
lernenden bildlich vorſtellt. 

Auch eine graphiſche Unterſtützung gibt es. Zwei Zeilen 
eines bekannten Uhlandſchen Gedichtes mögen dies veran⸗ 
ſchaulichen: Ich bin vom Berg der Hirtenknab', blick auf die 
Täler all herab — — „Ich bin vom Berg“: ein nach aufwärts 
geführter ſchräger Strich — der Berg. „Der Hirtenknab“ 
bleibt von ſelbſt im Gedächtnis, oder kann ſogar durch eine 
don dem Strich, der „Berg“ bedeutet, aufſtrebende kurze 
Linie, welche einen Hirtenſtab vorſtellt, feſtgehalten werden. 
„Blick auf die Täler all herab“. Man führe von dem Hirten⸗ 
ſtab aus einen geſchwinden Strich nach abwärts — ins Tal. 
Das iſt durchaus keine Spielerei, ſo ſpieleriſch es auf den erſten 
Blick anmuten mag. Es iſt eine Gehirnübung, gewiſſermaßen 
Gehirngymnaſtik. Und die ſollte ebenſo betrieben werden, 
wie Körpergymnaſtik. Dann würde es weniger Zerſtreute 
geben — und es würde weniger vergeſſen werden. 

Das nichtsnutzige Vergeſſen hat ſchon unſagbar viel 
Uebles zur Folge gehabt, daß jeder und jede ernſtlich daran 
denken ſollten, ihr Gedächtnis durch Uebung zu ſtärken. Wie 
viele Kleinigkeiten für den Tag haben Hausfrauen im Ge⸗ 
dächtnis zu behalten, Kleinigkeiten, auf die es mitunter groß 
ankommt. Denen iſt zuallererſt anzuraten: „Schreibtafel her, 
auf daß ich's niederſchreibe!“ und daß ſie ſich einprägen, in 
welcher Reihenfolge ſie alles aufgeſchrieben haben. Sie 
müſſen das Bild deſſen, was fie zu beſorgen haben, ſich förm- 


lich plaſtiſch vor Augen zwingen. 


Dies eine Zeitlang mit Fleiß und Ausdauer geübt, 
werden ſie die Schreibtafel bald entbehren können; denn ſie 
tragen etwas beſſeres' mit ſich herum — ihr Gedächtnis, auf 
das ſie ſich dann unbedingt verlaſſen dürfen. Ehe ſie zum 
Markte gehen taucht alles plaſtiſch in ihrem Kopfe auf: 
Kohlköpfe und Tomaten, Pilze und Zwiebeln. Sie ſehen in 
ihrer Phantaſie ein junges Rind — und wiſſen, daß ſie auch 
Kalbfleiſch kaufen müſſen. 

Und das alles durch ihr Erinnerungsvermögen, das ſie 


durch geiſtige Turnübung geſtärkt haben. 


R* 


Mein Gimpel. 


Skizze von Hertha van Delden. 

Ich bin kein ſogenannter Tierfreund. Menſchen mit all 
ihrem Leid und ihrem Glück beſchäftigen mich mehr, ſie 
beglücken, belaſten, enttäuſchen mich, je nachdem. 

Ich bin empfindſam — vielleicht dumm. Da ſind ſo 
kleine Unterſchiede, ſo feine Miſchungen der beiden Eigen— 
ſchaften, daß man ſie kaum unterſcheiden kann. Jedenfalls 
tonimt es vor, es kommt ſogar oft vor, daß ich an der Menjch- 
heit und mir verzweifle. ? 

Daun find die ſchönſten Blumen tot und duftlos für 
mich, die ſeltenſten Delikateſſen reizen mich nicht, dagegen 
reizen mich die Menſchen zum Aergern; Türen reizen mich 
zum zuknallen, Bücher zum „in die Ecke“ ſchleudern. 

Dann läßt der gütige Himmel meinen Gimpel in meiner 
Erinnerung auftauchen, der in der Küche neben meiner 
„Stütze“ ein beſchauliches und geregeltes Leben führt. 

Lina, das Faktotum, hat viele Tugenden in ihrem rund⸗ 
lichen Daſein vereint, nur eine geht ihr entſchieden ab, — 
Muſikalität. Das heißt, ich will nicht übertreiben. Die erſte 
halbe Zeile der bekannteſten Volkslieder ſingt ſie ziemlich 
richtig, alles andere iſt vom Uebel. 

Puſchi, mein Gimpel, kann zwei ſchöne und ſinnige 
Liedchen pfeifen „Goldne Abendſonne“ und „Ach wie iſt's 
möglich dann.“ Allerdings die Wonne, die ſich auf Sonne 
reimt, macht ihm große Schwierigkeiten, ebenfalls die zweite 
Zeile des zweiten Liedes. Da verſagt das Gimpelkehlchen, 
die Töne wollen nicht kommen. 


Vielleicht hätte man mit Liebe und Ausdauer auch dieſe 
Mängel behoben, leider beſitze ich beide Tugenden nicht. Aber 
auch Untugenden haben manchmal ihr Gutes. 

Lina, von Pflichterfüllung und der Wichtigkeit ihrer 
Perſönlichkeit durchdrungen, macht Pfeifverſuche, verwandelt 
ihre Volksliederarien in Pfeifſtudien, aber — und nun kommt 
der tragiſche Konflikt, dank ihres natürlichen weiblichen An⸗ 
paſſungsvermögens beſchränkt auch ſie ſich ſeit Puſchi im Hauſe 
iſt — auf die zwei Lieder Puſchis, und — Höhepunkt der 
weiblichen Anſchmiegſamkeit: auch ſie ſtockt vor „Wonne“, auch 
ihrer Kehle läßt ſich der „Wonne“ laut nicht entlocken. 

Mit bewunderungswürdiger Ausdauer üben Puſchi und 
Lina in der Küche, Tag für Tag — Woche für Woche — 
Monat für Monat. Wenn ich an der Menſchheit verzweifle 
und grüble, höre ich bekannte Töne. Dann muß Lina mir 
Puſchi auf den Schreibtiſch ſtellen. Leicht entrüſtet, daß ich 
1 pfeiferiſchen Fähigkeiten leine Erwähnung tue, wuchtet 
ie hinaus. ; 

Puſchi fängt an: „Goldne Abendſonne, wie biſt du jo 
ſchößön, nie kann ohne — — Wo-piep, Wo⸗piep, Wo⸗piep, 
piepiepiep.“ 

„Noch einmal, Puſchi, es wird ſchon werden.“ 

„Nie kann ohne Wo⸗piep, Wopiep, piepie — — — “ Und 
nun im tollſten vivace: „Deinen Glanz ich ſehn.“ 

„Fein Puſchilli, fein. Weiter.“ 

„Ach wie iſts möglich dann, daß ich dich piep — piep 
piep piep — — — — daß ich piep — piep — — — — Daß, 
piep — piep — piep. i 

„Puſchi, du ſüßes, liebes Puſchilein, biſt ein närriſcher, 
aber braver Kerl. Haſt meine Grillen weggepfiffen!“ 
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Winterwende. 


KR Von Dora Stieler. 

Ein bißchen lichter ſchon die Zeit, 

Ein wenig länger ſchon die Tage... 

Und etwas lauter ſchon die Frage, 

Herz, biſt auch du bereit? 

Biſt du bereit in beſſre Zeit zu ſchauen? 

Bereit zu neuem lächelnden Vertrauen 

In jene Macht, die ſtets aus Winterſchweigen 
Zur rechten Zeit ließ einen Lenzlaut ſteigen? 
Vielleicht nur einer Droſſel erſten Ruf. 

Biſt du bereit? Dies Stimmlein noch voll Zagen 
Will dich in allen Lebensjubel tragen, 

Zu dem auch dich mein Herz — das Leben ſchuf. 
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Die neue Linie. 
Von Elſe Pauli. ge 

Die Mode macht zur Zeit wenig Unterſchiede, man ſieht 
Großmütter und Enkelinnen in faſt gleichen Kleidern, ſie 
tragen ziemlich denſelben Schnitt, Stoff und Ton und 
ſcheinen dadurch in keiner Weiſe aufzufallen. 

Schließlich gibt es aber doch noch Frauen, die der Mode 
zum Trotz ſoviel Geſchmack aufbringen, daß ſie ſich ihrem 
Alter entſprechend kleiden. Und nicht nur ihrem Alter, 
ndern auch ihrer Figur, ihrem Geſamtäußeren entſprechend. 
Das hängt natürlich alles zuſammen, denn Jugend und 
Schlankheit iſt faſt dasſelbe, während das reifere Alter ſich die 
Schlankheit nur mit vielen Mühen erhält oder wieder zurück⸗ 
erobert. Glücklicherweiſe ſcheint die Mode in dieſem Punkt 
zu Verſtand gekommen zu ſein, da eine gewiſſe Vollſchlankheit 
für alle Frauen propagiert wird. 

Vollſchlank iſt die geſuchte Linie und in dieſem Sinne 
werden die Kleider, die Röcke, die Bluſen und Mäntel etwas 
reichlicher garniert als in früheren Saiſons. Das bezieht 
ſich nicht nur auf Treſſen und Knöpfe, ſondern auf Rüſchen 
und Schleifen, und Modebeiwerk, das in der letzten Zeit über⸗ 
haupt nicht mehr getragen wurde, weil der ſchmale, knaben⸗ 
hafte Schnitt alles vermiſſen ließ, was auf die weiche, volle 
Form hinwies. 5 

Für junge Frauen iſt die gegenwärtige Mode ſehr günſtig, 
aber auch die ältere Dame kann zufrieden ſein, denn ihr 
ſtand die ſchlanke Linie am allerwenigſten. Man trägt viel 
Crepe de Chine, Kleider mit Pliſſeeteilen und Blendenbeſatz. 
Wenn Falten modern ſind, iſt die Zeit für die Molligen 
gekommen. Sie können ſich wieder putzen, Blumen an der 
Schulter anbringen und dies nicht nur für den Abend. Auch 
bei dem Straßen-, bei dem Beſuchs⸗ und Nachmittagskleid 
iſt die Anſteckblume wieder in Aufnahme gekommen. Sie 
muß indeſſen den Farben des Kleides, des Hutes angepaßt 
ſein, auch Federtuffs in kleiner Form und matten Tönen 
kommen auf. 

Beigefarbene Wollkleider ſind gegenwärtig beliebt, man 
trägt ſie in der Form der Mantelkleider und garniert die 
Kragen, Aufſchläge, Gürtel, Taſcheneinfaſſungen, Aermelauf⸗ 
ſchläge mit ſchottiſchem Beſatz. Da die ſchottiſchen Stoffe ſehr 
modern ſind, gibt es davon eine große Auswahl in gedämpf⸗ 
ten, lebhaften, hellen und dunklen Muſtern, ſo daß jeder 
Geſchmack zu ſeinem Recht kommt. In früheren Jahren, als 
die ſchlanke Linie Trumpf war, konnten ſchottiſche Stoffe nicht 
aufkommen, weil ſie „voll“ machen; wie ernſt es der Mode 
mit der Umkehr iſt, erſieht man daraus, daß Karos zu den 
beliebteſten Damenſtoffen gehören. 
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Alte Menſchen. 


Von Margot Schröder. 


Und wenn das Leben köſtlich geweſen, ſo hat es viel 
Arbeit und Mühe geboten, ſollte das nicht die ganze Per⸗ 
ſönlichkeit am Lebensabend widerſtrahlen? Begegnen uns 
viele ſolcher Menſchen, die im reifen Alter Segensmenſchen 
geworden find, ihre körperlichen Gebrechen mit Würde tra⸗ 
gen und tapfer der Heimat zuwandern, dem köſtlichen Ziel, 
was uns das Leben verheißt? 

Wie traurig iſt es, daß es ſo wenige Menſchen gibt, die 
den Sinn des Lebens erfaßt haben, frei werden von den 
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Schwächen des Körpers und die Schwingen ihrer Seele frei 
entfalten. 

Nur wer ſich ſelbſt vergißt, für andere lebt, des Lebens 
Leid zu meiſtern ſucht, der wird zum Vorbild der Jugend, 
die an ihm den Halt findet, ſich voller Vertrauen beugt vor 
der Weisheit, die in einem langen Leben erworben wurde. 
Und wie ſchwer erworben, durch Leid und Freude ging 
die Wanderung, durch alle Nöte dieſes rätſelhaften Erden⸗ 
lebens, getrieben von der Erkenntnis, wer ernſthaft will, er⸗ 
reicht das Ziel. R 
Wer dieſes Lebenswerk auf ſich genommen, deſſen Züge 
werden es widerſpiegeln, ſeine Perſönlichkeit Zeugnis ab⸗ 
legen von den Werten, die allein im Leben beglücken. 


Für die Hausfrau. 


Praktiſche Winke. 
Das Platzen der Thermos⸗Flaſchen. Nie 
mals iſt das „zu heiße Einfüllen“ ſchuld an dem Platzen des 
inneren, dünnen Glasgefäßes der Thermos⸗Flaſchen, — 
man kann den Kaffee kochendheiß langſam hineingießen; auch 
nicht das Stoßen im Korbe beim Fahren z. B. auf dem 
Lande auf holperndem Arbeitswagen. Aber wenn man die 
Flaſche zu voll füllt, ſodaß nicht der geringſte Raum zwi⸗ 
ſchen Pfropfen und Flüſſigkeit bleibt und nun den Pfropfen 
feſt hineindrückt, platzt ſie ſofort; es muß beim Einfüllen un⸗ 
bedingt ein % bis 1 em. breiter Raum zwiſchen Pfropfen und 
Flüſſigkeit bleiben. Ein zweiter Grund des Platzens iſt der, 
daß man beim Reinigen der Flaſche heißes Waſſer hineingießt, 
die Hand feſt auf die Oeffnung drückt und ſtark ſchüttelt. 
Warmes Waſſer und das Schütteln iſt zur Reinigung ja not⸗ 
wendig, aber man darf die Hand nur loſe auf die Oeffnung 
legen und muß ſie immerfort abheben, damit die heiße Luft 
entweichen kann, ſonſt ſprengt ſie die Flaſche. Selbſtverſtänd⸗ 
lich nimmt man das Reinigen ſofort nach dem Gebrauche vor, 
das dann ſpielend leicht geht und ſtellt die Flaſche ſtets u m⸗ 
gekehrt hin, damit ſie trocken ausläuft. Das ſind alles 
Kleinigkeiten, aber ihre Beachtung kann uns vor manchem 
Schaden bewahren. 
Gegen Schlafloſigkeit. Vor dem Schlafengehen 
befeuchte man die Hälfte eines Handtuches mit friſchem, 
kalten Waſſer, lege es in den Nacken, daß es zugleich die 
Hälfte des Hinterkopfes bedeckt, und ſchlage darauf, um die 
ſchnelle Verdunſtung des Waſſers zu verhüten, die trockene 
Hälfte des Handtuches darüber. Durch dieſes unſchädliche 
Verfahren wird ein geſunderer Schlaf hervorgebracht als 
durch narkotiſche Mittel. Wird die Schlafloſigkeit durch Un⸗ 
terleibsbeſchwerden verurſacht, ſo taucht man ein Handtuch 
in kaltes Waſſer, windet es aus, ſodaß es nur feucht iſt, 
ſchlägt es um den Leib, legt ein zweites, trockenes Hand⸗ 
tuch und darauf ein wollenes Tuch feſt darüber. 
Eingewachſene Nägel. Bei ſogenannten „ein⸗ 
gewachſenen Nägeln“ oder Entzündung derſelben empfiehlt es 
ſich, ſie mit einem in Oel getränkten, leinenen Läppchen zu 
umwickeln. Die Schmerzen laſſen ſofort nach, und ſchon am 
andern Tage tft der kranke Nagel weich und läßt ſich nad). 
Belieben ſchneiden oder ſplitterweiſe entfernen. 
Echte Seide kann man von Kunſtſeide durch einen 
Verbrennungsprozeß unterſcheiden. Kräuſelt ſich beim Ver⸗ 
brennen eines Stückchens der Seide über einem Lichte der 
Stoff, glimmt kurze Zeit, färbt ſich die Aſche hellbraun und 
zerſtäubt leicht beim Zerdrücken, dann hat man echte Seide 
vor ſich, Kunſtſeide hingegen, wenn der Stoff ſich beim Ver⸗ 
brennen krümmt, langſam fortglimmt, eine dunkelbraune 
Aſche zurückläßt und dieſe ſchwer zerſtäubt. 
Aufbewahrungsfriſt von nicht abgeholten Re⸗ 
paraturſtücken. Im Geſchäftsleben kommt es häufig vor, daß. 
ein Kunde ein wiederhergeſtelltes Werkſtück nicht abholt. Vor 
allen Dingen iſt dies der Fall bei größeren Reparaturen. Hat 
ein Kunde den zu reparierenden Gegenſtand während der 
Abholfriſt nicht abgeholt, ſo kann der Selbſtverkauf angedroht 
werden. Um allen Schwierigkeiten aus dem pr; zu ehem 
ſchreitet man nicht vor Ablauf eines Monats zu dem Selbſt⸗ 
hilfeverkauf. Grundſätzlich muß der Selbſthilfeverkauf öffent⸗ 
lich erfolgen durch einen Gerichtsvollzieher oder Auktionator, 
der den Eigentümer von dem öffentlichen Verſteigerungs⸗ 
termin verſtändigen muß. > 


8 
Aus der Frauenbewegung. 
Der weibliche Schmied. 


Ein Handwerk, das wohl nur ſelten von Frauen ergrif⸗ 
fen werden dürfte, iſt das Schmiedehandwerk. In England 
aber arbeitet ſeit 25 Jahren die jetzt 64jährige Anny Clu bb 
als einziger weiblicher Eiſenſchmied in ihrer eigenen Schmie⸗ 
de. Sie hantiert mit ihrem 14 Pfund ſchweren Schmiedeham⸗ 
mer wie ein Mann und hat auch ihre drei Söhne zu Nach⸗ 
folgern in ihrem Handwerk ausgebildet. 


Die erſte juriſtiſche Dozentin Frankreichs. 
Die nen find früher als die Frauen der meiften 
anderen Länder zum Rechtsſtudium zugelaſſen worden und 
haben ſchon ſeit Jahren den Anwaltsberuf ausgeübt. Ganz 
neu aber iſt ihre Tätigkeit als Rechtslehrer an Univerſitäten. 
Die erſte Frau, die von einer juriſtiſchen Fakultät mit dem 
Abhalten von Vorleſungen betraut wird, iſt Mlle. Bequig⸗ 
non, Privatdozentin in Rennes. ) 


Die erſte Meiſterin der Fechtkunſt. 5 
Bereits die letzten olympiſchen Spiele in Amſterdam 
zeigten, was die Frauen auf dem Gebiet der 1 leiſten. 
Als erſte Frau erhielt nunmehr Frau Eliſabeth Rudloff⸗ 
Kyritz, von der Akademie der Fechtkunſt in Wien das 
Diplom als Meiſterin der Fechtkunſt. a i 


Eine preisgekrönte Schriftſtellerin. * 

Schon ſeit 1912 beſteht der Kleiſtpreis, der dazu beſtimmt 

iſt, hervorragende Leiſtungen aufſtrebender Schriftſteller aus⸗ 

zuzeichnen. Zum erſten Mal erhielt jetzt eine Frau dieſen 

ee die 28jährige Schriftſtellerin Anna Seghers aus 
erlin. 


Pleß und Umgebung 


en 25 jähriges Dienſtjubiläum. a 
. Oberpoſtſchaffner Maſſuy begeht am 6. April d. Is. 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 5 u N 3 N 


Private Höhere Knaben⸗ und Mädchenſchule. 

‚Die an der letzten Schulfeier mitwirkenden Schüler und 
Schülerinnen der deutſchen Privatſchule, haben ſich am 
Donnerstag, den 3. d. Mts., mit dem Lehrerkollegium zu 
einer kleinen Nachfeier verſammelt. Als Gäſte haben daran 
auch Prinz und Prinzeſſin von Pleß teilgenommen. Die 
ze ließ die wohlgelungene Feier noch einmal in ihrer 

rinnerung lebendig werden. 


ETegernſeer⸗Bauerntheater. 

Wie wir bereits bekanntgaben, wird der anfangs für 
Diensta „den 8. d. Mts., feſtgeſetzte Abend „Wer zuletzt 
lacht“, eine heitere Dorfkomödie in 3 Aufzügen von Julius 
Pohl, auf Freitag, den 11. d. Mts., verlegt. Für dieſen 
Abend ſind noch auge Karten im Vorverkauf zu haben. 
Der nächſte Abend findet dann am 15. d. Mts., ſtatt. Mit 
dem Vorverkauf hierzu wird am Sonnabend, den 5. d. Mts., 
in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes begonnen. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Dienstag, den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, hält der 
Prediger Seidel aus Gleiwitz, eine Bibelſtunde ab. 


Das Urteil im Falle Machalitza. 

Nach etwa zweiſtündiger Verhandlung verkündete der 
Vorſitzende des Gerichts das Urteil: Machalitza, Vater und 
Sohn werden zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Ge⸗ 
gen dieſes Arteil iſt Berufung eingelegt worden. 


Aus der Vojewodſchaft Schleier 


Die Wählerliſten zum Schleſiſchen sejm liegen aus 

Am 7. April, alſo bereits am Montag, werden in allen 
Gemeinden die Mühlerliſten zur öffentlichen Einſichtnahme 
ausgelegt. Ein jeder Wähler hat nicht nur bas Recht, aber 
auch die Pflicht, in die Wählerliſten Einſicht zu nehmen und 
ſich zu überzeugen, oh er in die Wählerliſte eingetragen 
wurde und oh ſeine 3 bezüglich ſeines Geburts⸗ 
Datums, Wohnung uſw. richtig iſt. 

Die Mählerliſten ſind in den Wahllokalen ausgelegt, 
find für alle Wähler leicht zugänglich und die Stunden, 
in welchen fie ausliegen, find jo eingeteilt, daß ein jeder 
Wühler die Möglichleit hat, in die Liſten Einſicht zu neh⸗ 
men. An den Anſchlagsſäulen find die Lokale, in welchen die 
Liſten 1 und die Stunden, in welchen Einſicht ge⸗ 
nommen werden kann, angegeben, 

Jeder Bürger, der Die polniſche Staatsangehörigkeit 
beſitzt und zwar, rg Rückſicht auf Geſchlecht, wenn er im 
21. ei ſteht, d. h. am 14. März das 21. Lebensjahr 
vollendet hat und vom 13. Mär 
wohnt, iſt wahlberechtigt. 

Möge alſo jeder ſeine Vürgerpflicht erfüllen und die 
Liſten nachſehen, damit er des Wahlrechtes nicht verluſtig 
geht Man muß nicht unbedingt perſönlich in die Liſten 

inſicht nehmen. Wer wirklich keine Zeit hat, ſich in das 
Wahllokal, wo die Liſten ausliegen, zu begeben, der möge 


z ab in der Gemeinde 


ſeinen Freund, Nachbarn oder ſonſt jemanden beauftragen, 


der ſich überzeugen wird, ob die Eintra ichtig vorge⸗ 
e 7 4 wird, Eintragung richtig vorge 


Die Juſammenſetzung der Wahlkommiſſionen 
In dieſen Tagen wurde in allen Ortſchaften der einzel len 

Wahlbezirke die Bekanntmachung über die Zuſammenſetzung der 
Wahlkommiſſionen zu dem Schleſiſchen Sejm an den Anſchlags⸗ 
ſäulen angeſchlagen. Auffallend iſt dabei, daß die einzelnen 
Wahllommiſſionen ſich vorwiegend aus Sanatoren zuſammen⸗ 
legen, meiſtens Schützen, Aufſtändiſchen, Kriegsknvaliden, dann 
Staats⸗ und Kommunalbeamten. 

N Die Hauptwahlkommiſſion ſtützt ſich bei der Nominierung der 
Wahllommiſſionen auf die Vorſchläge der Staroſteien, me. n 
haben die Staroſteien dieſe Vorſchläge unterbreitet. Nach der 
e der en Seim brauchen bei der n 

etzung der Wahlkommiſſionen die einzelnen Wahlgruppen 
nicht berückſichtigt zu werden, doch wäre es am Platze, want die 
maßgebenden Stellen alle Parteirichtungen bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Wahlkommiſſionen berückſichtigt hätten, was in vor⸗ 
liegenden Falle nicht geſchehen iſt. Wie die polniſche Oppoſitions⸗ 
preſſe zu melden weiß, wurden die Vorſchläge der Gemeinden, die 
Kae Ortswahlkommiſſionen gemacht wurden, nicht - berid- 


37 Millionen Zloty für Bauzwede 


Das Arbeitsminiſterium hat noch im vorigen Jahre ange⸗ 
kündigt, daß die Verſicherungsanſtalten 125 Millionen Zloty 
für Wohnhäuſerbauten flüſſig machen werden. Dieſe Gelder 
werden für Bauzwecke in der Zeit von 5 Jahren verwendet. 
Am 4. Dezember hat im Arbeitsminiſterium eine Konferenz 
der Verſicherungsanſtalten und der Vertreter der Verſicherten 
ſtattgefunden, die den Vorſchlag des Arbeitsminiſters gutge⸗ 
heißen hat. Eine Kommiſſion wurde gewählt, die ein Statut 
ausgearbeitet hat, laut welchem ein Bauverein der Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalten gegründet wird. Die Kommiſſton hat ihre 
Arbeiten beendet und ein beſonderes Bauplanblro hat die 
Baupläne vorbereitet, 

Am 12. April wird wiederum eine allgemeine Konferenz 
der Verſicherungsanſtalten, der Verſicherten und der Arheit⸗ 
ze im Arbeitsminiſterium ſtattfinden, die die Entwürfe der 

pezialkommiſſion prüfen wird. Nebſt dem liegt ein Por⸗ 
ſchlag der Speziallommiſſion vor, in der diesfährſgen Baur 

ailon den Betrag von 37 Millionen Zloty den Vauzwecken u⸗ 
N Aller Vorausſicht nach dürfte die Konferenz die 

uſchläge der Kommiſſion gutheißen und die Bauak on wird 
noch im April einſetzen können. Die 37 Millionen Zlaty ſind 
für ganz Polen beſtimmt. Auf die ſchleſiſche Wolewodſchaft 
entfallen von dem Betrage 4 bis 5 Millionen Zloty. 


Ein Mitglied der Arbeikerparkei beim Alihprozeß 

Der am Donnerstag abend in Warſchau eingetroffene Oberſt 
Malone, Mitglied der Labour Party und des Außenausſchuſſes 
des engliſchen Unterhaufes, iſt am Freitag früh nach Lember 
weitergefahren. Wie verlautet, beabſichtigt Oberſt Malone, ſich 
in Lemberg zwei Tage aufzuhalten, um dann nach Kattowitz 
weiterzureiſen. Oberſt Malone gedenkt dem auf den 9. April an⸗ 
5 Berufungsverfahren gegen den Geſchäftsführer des Deut⸗ 
chen Volksbundes, Ulitz, beizuwohnen, den er, wie verſichert 


der ſich ſeit längerer Zeit mit den 


Aus dieſer Sitzung iſt als Weſentliches nur die Einführung 
der neuen Magiſtratsmitglieder zu berichten, deren Vereidigung 
in der herkömmlichen, feierlichen Weiſe vollzogen wurde. Als 
die Neulinge Platz genommen haben, ſieht man den ſeltenen An⸗ 
blick einer vollbeſetzten Magiſtratsbank. Auf der Tagesordnung 
gibt es ſonſt nichts Aufregendes. Vielleicht kann man den An⸗ 
ſtoß zur Abſchaffung der Jahrmärkte noch als wichtig heraus⸗ 
greifen. Doch die Abwickelung auch dieſer Vorlage vollzog ſich 
ſo nüchtern und ganz ohne Debatte, ſo daß man wohl ſagen 
kann, daß eine Einrichtung, wie der Jahrmarkt, der in früheren 
Jahren doch ein immerhin bedeutſames Ereignis geweſen iſt, 
mit dem raſend eilenden Lauf der neuen Zeit keinen Schritt 
mehr halten kann. Auch als Denkmal einer vergangenen Zeit 
ſtand geſtern im Zuhörerraume eine lange, hagere Figur, die 
ſich als ſtille Pantomime an den Abſtimmungen beteiligte und 
unſer Stadtverondnetenkollegium auch mit einer Anſprache bes 
glückte. Als Kinder haben wir an dieſem wankenden Straßen⸗ 
redner unſeren Spaß gehabt und auch die Erwackſenen freuten 
ſich, wenn in der wirren Rede auch einmal eine Wahrheit ge⸗ 
ſprochen wurde. Die Komik iſt zur Tragädie geworden, jo daß 
dieſer Reſt aus vergangenen Tagen ziemlich energiſch zum Ver⸗ 
laſſen des Saales aufgefordert werden mußte. 

* 


Pleß, den 4. April 1930. 

Um 4,10 Uhr wird die Sitzung von Vorſteher, Dr. Golus, 
eröffnet. Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und 
genehmigt. Hierauf wird dem Bürgermeiſter das Wort zur 
Einführung der neuen Magiſtratsmitglieder erteilt. 

Durch Dekret des Wojewoden werden die bisherigen Rats⸗ 
herren Skrzyzowski und Sliwinsky in ihren Aemtern beſtätigt. 
Die Wahl der neuen Mitglieder Fryſtatzti und Przyſzecki iſt bes 
ſtätigt, worauf beide Herren den Amtseid leiſten. Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich von den Plätzen. Im Anſchluß an die 
Vereidigung richtet der Bürgermeiſter im Namen des Magiſtrats 
einige lurze Begrüßungsworte an die neuen Mitglieder. 

Als die Stelle der in den Magiſtrat gewählten Mitglieder 
der Verſammlung werden die Lerren Szlapa und Sobel vom 


Rathaufe 


Bürgermeiſter durch Handſchlag verpflichtet. Der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher begrüßt die neuen Mitglieder im Namen der 
Verſammlung. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung referiert Stadtv. Szopa. 
Die Verſammlung beſchließt dem Magiſtratsantrage, auf An⸗ 
kouf einer Parzelle von 5400 Quadratmetern, zuzuſtimmen. In 
der gleichen Weiſe wird Punkt 3 der Tagesordnung erledigt. 

Mit der Erhöhung der Schlachthofgebühren befaßt ſich 
Punkt 4 der Tagesordnung. Nach dem Bericht des Referen⸗ 
ten Stadtv. Szopa ſind die hier erhobenen Gebühren, im Ver⸗ 
hältnis zu anderen Städten, weſentlich zurückgeblieben. Der 
Magiſtrat ſchlägt einen Ausgleich durch mäßige Erhöhung der 
Gebühren vor. Die Verſammlung ſtimmt zu. N 

Punkt 5, Abſchaffung der Jahrmärkte. Das Referat er⸗ 
ſtattet Stadtv. Grobelny. Mit der Abſchaffung der Jahr⸗ 
märkte würde ein Wunſch der hieſigen Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden erfüllt werden. Zu den weiteren Maßnahmen wird 
der Magiſtrat im Einvernehmen mit der Wojewodſchaft er⸗ 
mächtigt. 

W 6. Bewilligung einer Subvention an das Kreis⸗ 
komitee zur militäriſchen Jugenderziehung. Es referiert Stadt. 
Gra la. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſollen den Betrag von 
125 Zloty für die Benutzung der Reitbahn bewilligen. Der Ne: 
ferent hebt hervor, daß dies Verlangen, das in die Form einer 
Forderung gekleidet iſt, den üblichen Umgangsformen nicht ent⸗ 
ſpricht. In Anbetracht der geringen Summe wird die Zuwen⸗ 
dung bewilligt. N g 

Punkt 7. Entſendung eines Delegierten zur Tagung des 
polniſchen Städteverbandes. Die Verſammlung beſchließt den 
Bürgermeiſter zu entſenden. a 3 

Punkt 8, Verzichtleiſtung auf den Einkommenſteueranteil 
von den Gemeinden, wo der Betrag die Summe von 1 Zloin 
nicht überſteigt. Da der Geſamtbetrag die Summe von 30 Zloty 
noch nicht einmal erreicht, ſtimmt die Verſammlung zu. 

In der anſchließenden geheimen Sitzung wird die Anſtellung 
des Polizeiwachtmeiſters Lariſch genehmigt. 


Vater u. ahn wegen Lotſchlag vor Gericht 


den Sohn und Bruder zu Tode geprügelt — Weil er 
eine arme Braut hatte — Urteil: je 2 Jahre Gefängnis 


Ein wider Erwarten ſehr mildes Urteil fällte das Kattowitzer 
Landgericht in der Prozeßſache Machalitza. Dieſe blutige Ya: 
milientragödie erregte damals großes Auſſehen und Entrüstung. 
Zur Charakteriſierung des Falles wollen wir kurz folgendes vor⸗ 
ausſchicken: 

Der älteſte Sohn des Fleiſchers Paul Machalitza in Pleß, der 
90 jährige Klempnergeſelle Guſtav, verkehrte mit einem armen 
Mädchen und verlobte ſich mit dieſem am Sonntag, den 2. Fe. 
bruar d. J. Der Vater wollte von einer Heirat zwiſchen den bei. 
den jungen Leuten jedoch nichts wiſſen. Innerhalb der Famille 
gab es daher oft Unzuträglichkeiten und ſchwere Auftritte. Nach⸗ 
dem bekannt wurde, daß Guſtav in eine Verlobung eingegangen 
war, wurde das familiäre Verhältnis noch viel unerträglicher. 


Schon am nächſtfolgenden Sonntäg kam es zwiſchen Sohn und 


Vater erneut zu einem ſchweren Auftritt, welcher bald in Tätlich⸗ 
keiten ausartete. Irgendwelche glaubhafte Zeugen wohnten die⸗ 
ſem Vorfall nicht bei. Nach den Ausſagen der Angeklagten, und 
zwar des Fleiſchermeiſters Paul Machalitza, ſowie ſeines jüngeren 
Sohnes Johann handelten beide in Notwehr, als fie den Guſtav 
Machalitza mit einem Knüppel und einem Stuhlbein nieder⸗ 
ſchlugen 

Wie es ſich ſpäter allerdings zeigte, hatte Guſtav Machalitza 
ſehr arge Verletzungen davongetragen. Es hätte dem Bedauerns⸗ 
werten nach Ausſage des ärztlichen Sachverſtändigen noch geholfen 
werden können, ſofern ihm ſofort entſprechende Pflege zuteil ge⸗ 
worden wäre. Anſtatt jedoch einen Arzt zu benachrichtigen, 

ließ man den Bewußtloſen hilflos liegen. 

Erſt die Polizei, welche von Nachbarsleuten in Kenntnis geſetzt 


wurde, veranlaßte die ſofortige Ueberführung nach dem St. For 


hanniterſpital in Pleß. Dort verſtarb der Schwerverletzte kurze 
Zeit darauf. Der Vater und der jüngere Sohn wurden von der 
Polizei verhaftet. 

Wie die beiden Angeklagten vor Gericht noch weiter ausführ⸗ 
ten, war Guſtav M. nicht ſehr verträglich. In betrunkenem Zu: 


DD 


wird, mit ganz beſonderem Intereſſe verfolgt. Oberſt 
europäiſchen Minderheits⸗ 
problemen und insbeſondere mit den Minderheitsproblemen der 
Nachfolgeſtaaten befaßt, hat bei der Durchreiſe durch Pommerellen 
und Poſen die Gelegenheit wahrgenommen, auch mit den Ver⸗ 
tretern der deutſchen Minderheiten in dieſem Gebiet Fühlung zu 
nehmen, wobei er ein beſonderes Intereſſe für die ſozialen Cum 
richtungen und die Lage der deutſchen Anſiedlung und der deutſchen 
Arbeiter an den Tag legte. 


Witos verbielel die Liſtenbindung mit der Sanacja 

Die polniſche Bauernpartei „Piaſt“ ſteht zu dem Sanacja⸗ 
regime im ſchärſſten Oppoſitionskampfe. Nur in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft hat die Piaſtengruppe, die in Teſchen⸗Schleſien 
ziemlich ſtart vertreten iſt, politiſche Geſchäfte mit der Sanacſa 
gemacht. Sie hängte ſich der Sanacja an die Rockſchöße und 
bildete bei den letzten Kommunalwahlen mit den Sanatoren 
die Einheitsfront. Für die bevorſtehenden Sejmwahlen hat ſie 
gemeinſam mit der Sanacja einige Konferenzen abgehalten, 
Ira 3.00: von einer ſelbſtändigen Kandidatenliſte der Piaſten⸗ 
grunge, aber die Liſtervindung mit der Sanacja war bereits 
eine abgelavtete Sache. Die Piaſtengruppe kommt zwar in dem 
Induſtriegebiet kaum in Frage, dafür aber in den ländlichen 
Kreiſen Ry nik urd Pleß. Sie rechnet damit, daß fie in dem 
1. Mahlkreiſe zwei J indate erobern wird. 

Mie ein Blitz aus heiterem Himmel kam da ein Verbot der 
Liſtenbindung mit der Sanacja vom Hauptvorſtande der Pia⸗ 
ſtenpartei, gezeichnet von Witos. In dem Verbot wird auf den 
Beſchluß des Hauptvorſtandes hingewieſen und mit Konſequen⸗ 
zen gedroht. Wir ſind nun neugierig, ob die ſchleſiſche Bezirks⸗ 
organiſation der Piaſtengruppe das Verbot beobachten wird. Sie 
hat ſich bereits mit Haut und Haaren der Sanacja verſchrieben. 


Malone, 


ſtande kam es dann oft zu unliebſamen Szenen. An dem Un⸗ 


glückstage kam es zwiſchen Guſtap und dem Vater zu einem der 
i Auftri orauf angeblich Guftan gegen den Vater tätlich 
vielen Auftritte, w f angeblich I ja der fin 


vorging. Dem angegrifjenen Vater nun 
gere Sohn zu Hilfe gekommen ſein. 

Gigenartigerweiſe wußten die vernommenen Zeugen über den 
inzwiſchen Verſtorbenen nur Günſtiges auszuſagen. Er wurde 
keineswegs als ſtreitſüchtig geſchildert, nielmeht ging er ſelbſt 
dann, wenn er betrunken war, jedem Händel aus dem Wege. Auch 
die Braut des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben 
Guftan Machalitza führte aus, daß dieſer in jeder Hinſicht ein ſeht 
korrekter Menſch geweſen iſt. i 
Der Staatsanwalt plädierte für die ſchwere Bluttat auf eine 
Gefängnisſtrafe von je 5 Jahren. 72 a 

Seitens des Verteidigers wurde hervorgehoben, daß in dem 
vorliegenden Falle Milderungsgründe Anwendung finden müß⸗ 
ten. da es ſich um eine in großer Erregung verübte und darum 
unüberlegte Handlung handelte. Keinem der beiden Angeklagten 
wäre es auch nur im entfernteſten in den Sinn gekommen, den 
Sohn bezw. Bruder zu töten. Schließlich müſſe noch berückſichtigt 
werden, daß der Tat ſchon mehrere Auftritte vorangegangen wa⸗ 
ren und die in größter Erregung verübte Tat eine Auswirkung 
und Folge dieſer vielen Unzulräglichteiten ſei. Auch laſſe ſich die 
Annahme nicht ganz ausſchalten, daß tatſächlich Guſtar Macha⸗ 
litza, welcher gleichfalls erregt war, als Angreifer in Frage kom⸗ 
men konnte und demzufolge in Notwehr ſeitens der Angeklagten. 
gehandelt wurde. f e a 

Das Gericht verurteilte Vater und Sohn wegen ſchwerer 
Körperverletzung mit Todeserfolg zu je 2 Jahren Gefängnis. — 
Einem Antrage des Verteidigers auf ſofortige Haftentlaſſung der 
Beklagten wurde nicht ſtattgegeben. a 


Die Notftandsar beiten haben begonnen 

Auf Anordnung der ſchleſiſchen Wojewodschaft, haben die 
Notſtandsarbeiten zum Teil begonnen, bezw. werden ſie in der 
nüchſten Woche einsetzen. Zuerſt wird die Landſtraßze 
Siemianowitz und Baingow hergerichtet, dann die Landſtraße 
Siemianowitz und Klein⸗Dombrowka und die Landſtraße er 
gow⸗Czeladz. Am 7. d. Mts. wird dann die Landſtraße Vie 
ſchowitz⸗Neudorf in einer Länge von 2 Kilometern in Angriff 
genommen und die Landſtraße Schoppinitz und Sosnowitz er 
gepflaſtert. Bei den Arbeiten, die zum Teil begonnen haben, 
find bereits 200 Arbeiter beſchäftigt. 


Freigabe der Schleſiſchen Sejmbibliothek 

Am vergangenen Dienstag wurde nach erfolgter Renova⸗ 
tionsarbeit die Schleſiſche Seimbibliothek, welche im neuen 192 
jewodſchaftsgebäude auf der ulica Jagiellonsla in Kattowitz 
untergebracht iſt, für das Publikum wieder geöffnet. 


200000 Zlo“y für die Arheitsloſen = 
4 1 
Anläßlich der bevorſtehenden Oſternfeiertage hat die ft 
ide ee aus den Budgetbeträgen für die gong, Kiew 
ſchleſiſche Bevölkerung 200 000 Zloty als einmalige Aushilf 
willigt. 


Kattomitz und Umgebung 
Vortragsabend von Proſeſſor Behounek. ö 

Auf Einladung des Deutſchen Kulturbundes für er 
Schleſien ſprach geftern abend im überfüllten Saale der e 
halle der einzig überlebende Nichtitaliener, Profeſſor Sehamt A 
über den Zufammenbruch der Nobile⸗Expedition. Ein Herr in 
mittleren Jahren betritt die Bühne und erklärte zunächft an 
Hand von Karten, welche durch den Projektionsapparat auf die 
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Deutſch, die Pläne des italieniſchen Generals Nobile, zur Er⸗ 
forſchung des Nordpols. Eine große Menge guter Aufnah nen 
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Der Redner 
des Zuſammer⸗ 


laſſen uns dann alle Nöte dieſer Expedition ſehen. 
erzählt ſachlich und en alle Phaſen 
bruches. 

Es iſt erſtaunlich, wie ein Menſch, dem der Tod ſo nahe 
war, alles ſo ruhig erzählen kann, um uns einen kleinen Be⸗ 
griff all der Gefahren zu machen, die dieſe von aller Welt ab⸗ 
geſchnittenen Forſcher ſieben Wochen auf einer Eisſcholle aus⸗ 
geſtanden haben. Nach den Ausführungen des Vortragenden, 
war die Expedition von Anfang an derart vom Unglück ver⸗ 
folgt, daß es beinahe wie ein Märchen klingt, wenn zum Schluß 
doch noch eine Reihe von Menſchenleben durch Flugzeuge und 
durch den ruſſiſchen Dampfer „Kraſſin“ gerettet wurden. Die 
traurige Bilanz der Expedition war aber doch der Verluſt der 
17 Menſchenleben. 

Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen‘ mit den Worten: 
„Viel Glück und Erfolg der nächſten Nordpolexpedition mit 
„Graf Zeppelin!“ Wir können nur denjenigen, die hier in 
Kattowitz keine Karten mehr erhalten haben, den Vortrag in 
Königshütte, welcher heut abend ſtattfindet und für den noch 
einige Karten zu haben ſind, beſtens empfehlen. 


Im Zugabteil beſtohlen. In letzter Zeit berichtete die 
Kattowitzer! Kriminalpolizei des öfteren über Diebſtähle, welche 
in Eiſenbahnzügen verübt werden. Ueber einen weiteren Eiſen⸗ 
bahndiebſtahl wird uns geſchrieben: Auf der Strecke zwiſchen 
Schoppinitz⸗Bogutſchütz wurde der Margarete Hermann von 
einem unbekannten Taſchendieb in einem unbewachten Moment 
ein) Kandtäſchchen, enthaltend 115 Zloty, ſowie ein Billettaus⸗ 
weis, geſtohlen. Die polizeilichen Ermittelungen wurden ſofort 
eingeleitet, um des Täters habhaft zu werden. 

Zawodzie. (Folgen der Autoraſerei.) Ein ſchwerer 
Verlehrsunfall ereignete ſich auf der ul. Krakowska im Ortsteil 
Zawodzie. Dort wurde der Radfahrer Peter Macisczek aus 
Schoppinitz von einem Perſonenauto angefahren, zu Boden ge⸗ 
ſchleudert und am Kopf erheblich verletzt. Das Fahrrad wurde 
vollſtändig demoliert. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen ſoll der Chauffeur die Schuld an dem 
Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrtempo ein⸗ 
ſchlug. 

Qualvoller Tod eines Kindes. Wie ſchon berichtet, fiel vor 
einigen Tagen das 17% jährige Töchterchen der Ehefrau Pau⸗ 
line Badora von der ulica Slowackiego 30 in Kattowitz in 
einem unbewachten Moment in eine mit heißem Waſſer gefüllte 
Badewanne. Das Kind erlitt ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper, ſo daß eine Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus erforderlich war. Wie es heißt, iſt das Mädchen inzwi⸗ 
ſchen an den Folgen der Verletzung verſtorben. 

Die unbeſoldeten Stadträte beſtätigt. Die 12 neugewähl⸗ 
ten, unbeſoldeten Stadträte von Kattowitz ſind indeſſen von 
der Wojewodſchaft beſtätigt worden. Es kommen in Frage: 
Von der Deutſchen Wahlgemeinſchaſt Jankowski, Dr. Wendt, 
Schmiegel, Weichmann und Dr. Sobawa; vom Korfantyklub, 
einſchließlich der N. P. R. Mendlewski, Dr. Hlond, Kendzior 
und Mroczewski; von den deutſchen und polniſchen Sozialiſten, 
Adamczyk; von der „Sanacja“ Czaplicki, Kowalczyk. Die Be⸗ 
ſtätigung der unbeſoldeten Stadträte wird auf der nächſten 
Sitzung des Kattowitzer Stadtparlaments erfolgen. Der nähere 
Termin, an welchem die nächſte Sitzung ſtattfinden wird, it 
jedoch noch nicht bekannt. Die Stadtverordnetenpoſten über⸗ 
nehmen an Stelle der beſtätigten Stadträte innerhalb der ein⸗ 
zelnen Klubs die jeweiligen Vertreter. . 0 

Ein Meſſerheld. Auf der ulica Mlynska 33 in Kattowitz 
kam es zwiſchen zwei Perſonen zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen. Im Verlauf dieſer zog einer der Streitenden, und zwar 
der Ferdinand Gerhard, ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte 
ſeinem Widerſacher, dem Franz Godulla, mehrere Stiche am 


Kopf, an der Schulter und an der Bruſt. Der Getroffene wurde 
ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Wie es 
heißt, ſollen die Verletzungen ſchwererer Natur ſein. Der 


Meſſerheld iſt nach der Tat geflohen und bis jetzt nicht er 
EN, worden. 


Königshütte und leigebung 
Eine Schlägerei in der Suppenküche. Täglich finden 
ſich um die Mittagszeit in der Suppenküche, an der ulica 


Bytomska, die Arbeitsloſen und Ortsarmen ein, um ihr 


ſpärliches Eſſen zu ſich zu nehmen. Daß es dabei infolge 
der allgemeinen Verärgerung nicht immer friedlich zugeht, 
He N ee So . 9 3 ein e Peter 
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Für die zahlreichen Beweise SA 
aufrichtiger Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unsererliebenToch- 


Haria Grolik 


vielen Kranzspenden 25 — 
und das überaus große Grab- 


„Gott vergelt's!“ 
Pszezyna, den 4. April 1930. 
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Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnementst 
preis für ein Vierteljahr beträge 


Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


00 WMergleute 5 Stunden ohne frische Wetter 


Grobe Fahrläſſigleit der Betriebsleitung 


Auf Jicinusſchacht der Laurahüttegrube ereignete ſich am 
geſtrigen Freitag eine Betriebsſtörung, welche leicht furchtbare 
Folgen hätte nach ſich ziehen können. Um 10 Uhr vormittags ver⸗ 
ſagte der Hauptventilator der Schachtanlage am Bienhofſchacht, 
infolge Durchbrennens des Antriebsmotors. Obgleich die Stö⸗ 
rung ſofort bemerkt wurde, verſäumte es die Betriebsleitung, die 
erforderlichen Maßnahmen zur Ausfahrt der Belegſchaft zu tref⸗ 
fen, da eine ſofortige Beſeitigung der Störung ausſichtslos war. 
Die Beamtenſchaft ließ im Gegenteil die Belegſchaft vollſtändig 
unorientiert und trieb zur weiteren Förderung an. 

Auch eine Meldung nach oben ſcheint nicht weitergegeben 
worden zu ſein. Es wurden im Gegenteil die Lokomotivführer 
der Benzollokomotiven gezwungen, bis in die am äußerſten Ende 
liegenden Feldesteile vorzufahren, um die Förderung heranzu⸗ 
holen. Die 120, 260 und 300 Meter⸗Sohle blieb 5 Stunden lang 
ohne Bewetterung. 4 Lokomotivführer wurden leblos herausge⸗ 
ſchafft und erlitten Benzindämpfevergiftung. Zwei von ihnen 
ſchweben in Gasvergiftungsgefahr. Alle mußten ins Knapp⸗ 
Ih !( a a geſchafft werden. 


| 


Beim Schichtwechſel befanden ſich mehrere Bergleute unter 
Tage, welche dann durch die ſofort eingefahrenen Steiger heraus⸗ 
geſchafft wurden. Die Belegſchaft der Mittagsſchicht verweigerte 
die Einfahrt und forderte eine ſofortige Belegſchaftsverſammlung, 
welches Anſinnen der Betriebsrat aber ablehnte. Für Sonn⸗ 
abend iſt die Belegſchaft abbeſtellt. Die Hälfte der Belegſchaft 
der Tagſchicht fuhr mit heftigen Kopfſchmerzen zutage. 

So der Tatbeſtand. Der 2½ Kilometer entfernte Bienhof⸗ 
ſchacht, der als ausziehender Wetterſchacht die gonze Gruben⸗ 
anlage bewettert, iſt aus Sparſamkeitsrückſichten vollſtändig ohne 
Aufſicht, trotzdem ſich dortſelbſt ein 3000 Kubikmeter⸗Ventilator, 
welcher ununterbrochen im Betrieb iſt, befindet. Der Antriebs⸗ 
motor brannte deshalb vollſtändig durch und verurſachte dieſe 
Störung, welcher glücklicherweiſe keine ernſtlichen Folgen hatte. 
Das nachträgliche tatkräftige Eingreifen der Werksleitung iſt be⸗ 
langlos gegenüber der großen Gefahr, in welcher 600 Bergleute 
vorübergehend ſchwebten. Das Bergrevieramt dürfte hier ein 
Wort zu ſprechen haben, und in allererſter Linie die Belegſchaft. 


Nagel auf den an der ulica Pudlerska wohnhaften Peter 
John und verſuchte ihn mit einer Axt niederzuſchlagen. Der 
gefährlich bedrohte J. ergriff in der Notwehr zu ſeinem 
Stock und verſetzte dem Angreifer zwei wuchtige Schläge 
auf den Kopf, ſo daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Der 
Verletzte wurde von der ſtädtiſchen Feuerwehr in das ſtädt. 
Krankenhaus überführt. 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Schwerer Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnen. 
4 Paſſagiere verletzt. 

Auf der ulica Wolnosci in Schwientochlowitz und zwar 
in der Nähe der Fleiſchhalle, kam es zwiſchen der Straßen⸗ 
bahn Nr. 274 und 281 zu einem wuchtigen Zuſammenprall. 
Beide Straßenbahnen wurden hierbei ſchwer beſchädigt. Vier 
Paſſagiere und zwar die Pauline Tomiczek aus Bismarck⸗ 
hütte, Johanna Piec aus Domb ſowie Max Uher aus 
Beuthen und Joſef Pendel ſind durch den Aufprall verletzt 
worden. Die Scheiben der Straßenbahnwagen wurden zum 
größten Teil vollſtändig zertrümmert. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe wurden die Verunglückten nach der 
Wohnung geſchafft. Wie es heißt, ſollen die beiden Wagen⸗ 
führer die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. 

Sechsjähriger Knabe verunglückt. Auf der ulica Piasniki in 
Schwientochlowitz wurde von einem Perſonenauto der ſechsjährige 
Georg Slupit aus Schwientochlowitz angefahren. Der Knabe 
erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. Wer die Schuld an 
dem Unfall trägt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. X. 

Morgenroth. (Ein Güterwaggon in Flammen.) 
Auf dem Perſonenbahnhof, Tor X, geriet ein Güterwaggon, wel⸗ 
cher mit verſchiedenen Papierwaren der Papierfabrik in Loslau 
beladen war, in Brand. Nach etwa einſtündiger mühevoller Ar⸗ 
beit gelang es, das Feuer zu löſchen. Es wird angenommen, daß 
das Feuer durch Funkenauswurf einer vorbeifahrenden Lokomo⸗ 
tive hervorgerufen wurde. 4 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag: 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Symphonielonzert. 15: Vorträge. 16: Volkstümliches Konzert. 
17,15: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 21,45: Literariſche Stunde. 22,15: Berichte. 23: 
Tanzmuſik. 

Montag: 12,05: Mittagstonzert. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: 
S Schallplattentonzert. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: Kor 
träge. 20,30: Internationales Konzert. 22,15: Berichte. 23: 
8 in Kr rate N 


Am Sonnabend, den 5. April, abends 


8 Ahr im Vereinslokal 


Der Vorſtand. 


7 
heißt ein neues Ullstein- Sonderheft. 
Es will dem Amateur bittere Erfah- 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
Bildern verhelfen! Es macht ihn auf 
eine Reihe von Umständen aufmerk- 
sam, die für den Erfolg ausschlagge- 
bend sind: Richtige Auswahl des Motivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 
Belichtung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durch 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig- 
sten Fehler des Anfängers. Für 1.25M. 
ist es erhältlich bei: 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Pszezyiishie Towarzystao Banhowe 
Plesser Vereinsbank 


Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsiuße: 


Warſchau — Kagel auf ben an bet, es dle meet BE ee ee 1411,8 


Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Symphoniekonzert. 14: Vorträge. 17,40: Unterhaltungstonzert. 
19,25: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: Volkstüm⸗ 


liches Konzert. 


21,45: Uebertragung aus Poſen. 22,15: Berichte. 
23: Tanzmuſik. ? 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fund 
ftunde A.⸗G. 

Sonntag, 6. April: 8,45: Uebertragung des Glodengeläuts 
der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: 


Katholiſche Morgenfeier. 12: Uebertragung nach Leipzig: 
Orcheſterkonzert. 14: Die Mittagsberichte. 14,10: Sport. 14,35: 
Schachfunk. 15: Stunde des Landwirts. 15,30: Kinderſtunde. 


16: Unterhaltungskonzert. In einer Pauſe: Uebertragung aus 
Monte Carlo: Großer Preis von Monaco für Automobile. 
17,30: Vierzig Jahre Storchentante. 18: Aus Gleiwitz: So 
treiben wir den Winter aus. 18,40: Der Arbeitsmann erzählt. 
19: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19: Kleines Schall⸗ 
eg zert. 19,25: Wiederholung der Wettervor erſage. 
9.25: Staatstunde. 19,45: Plaudereien mit fungen Staaks⸗ 
bürgern. 20,10: Aus der neuen Synagoge, Breslau: Konzert. 
21,15: Mufit aus Tonfilmen. 22,10: Die Abendberichte. 
22,35—0,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 


Montag, 7. April: 9,05: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Schulfunk. 16: Himmelkunde. 16,30: Konzert. 17,30: Oskar 
Maurus Fontana lieſt aus eigenen Werken. 18: Berufsbera⸗ 
tung. 18,20: Berichte über Kunſt und Literatur. 18,40: Sozial⸗ 
politik: 19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: 
Abendmuſtt (Schallplatten). 20: Wiederholung der Wettervor⸗ 
herſage. 20: Hans Bredow⸗Schule: Erdkunde. 20,30: Aeber⸗ 
tragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Liebe. 
21,30: Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen: Kleine Flötenmuſik. 21,45: Arthur Holitſcher erzählt 
von feinen Reiſen. 22,20: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 
22,45: Die Abendberichte. 23: Sede Biel 


een en —— 


Monats⸗Verſammlung Gastspiel der Tegernseer Bauernbühne 
Freitag, den 11. April 1939, abends 8 Uhr „ Plesser Hol“ 


Wer zuletzt lacht 


Eine heitere Dorfkomödie in 3 Aufzügen von Julius Pohl 


In Szene gesetzt von: Dir. Otto H. Lindner 


In den Pausen: „Das Tegernseer Konzert-Terzett“ 


—— EEE EEE 
Preise der Plätze: I. Platz 4.00 Zt, II. Platz 2.50 Zt, III. Platz 1.50 Zt 
—ä——— ——— —b— 


Karten im Vorverkauf im »Anzeiger für den Kreis Pleß« 2 
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Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VERZINSUNG HALBJAHRIG 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
Auunſere Zeitung! i 


